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Nr. 633. Abend» Ausgabe. 


Die „Majorität Windthorſt⸗Nichter“. 
# Berlin, 9. September. 

Als vor zwei Jahren zum Reichstage gewählt wurde, gab die 
„Kölniſche Zeitung“ die Parole aus, daß vor allen Dingen die frei⸗ 
finnige Partei mit Stumpf und Stiel vernichtet werden muͤſſe. Am 
liebſten hätte ſie auf den Skalp eines jeden freiſinnigen Abgeordneten 
eine Prämie geſetzt. In bewußtem Gegenſatz zu ihr war die 
„Nationalzeitung“ unter den liberalen Blättern dasjenige, welches 
ſich einen Sinn für die Solidarität der liberalen Intereſſen ge⸗ 
wahrt hatte. 

Neuerdings hat die „Nationalzeitung“, und zwar ohne daß ich 
einen zwingenden Anlaß dafür hätte entdecken können, gleichfalls die 
Erklärung abgegeben, daß ihr die Beſeitigung der „Majorität 
Richter⸗Windthorſt“ ein beſonders dringendes Staatsintereſſe zu fein 
ſcheine und hat dabei die beruhigende Erklärung abgegeben, daß 
gegen die Gefahren eines Branntweinmonopols die nationalliberale 
Partei hinreichende Sicherheit gewähre. Dieſe Anſchauung iſt grund⸗ 
los. Ich habe ſeiner Zeit die Haltung der nationalliberalen Partei 
Schritt für Schritt beleuchtet und will jetzt noch einmal die weſent⸗ 
lichſten Thatſachen zuſammenfaſſen. i 

Als die Gefahr des Branntweinmonopols zuerſt auftauchte, be⸗ 
mühte ſich die nationalliberale Partei, dieſe Gefahr zu leugnen und 
die Abſicht, ein ſolches Monopol einzuführen, auf eine freiſinnige Er⸗ 
findung zurückzuführen. Nachdem die Monopolvorlage erfolgt war, 
beeilte fi) die „Kölniſche Zeitung“ unter einer Correſpondenzchiffre, 
die ſeit Jahren widerſpruchslos auf den Führer der nationalliberalen 
Partei im Abgeordnetenhauſe zurückgeführt wird, die Erklärung abzu⸗ 
geben, „daß die Partei ihre ganze Vergangenheit verleugnen müſſe, 
wenn ſie nicht für das Branntweinmonopol eintrete.“ Die parla⸗ 
mentariſche Reichstagsfraction verhielt ſich ſchweigend; Herr Buhl er⸗ 
klärte mit Feierlichkeit, wie ſeine politiſchen Freunde dächten, würde 
man nicht eher als bei der erſten Leſung erfahren. An der Agitation 
im Lande betheiligte ſich die Partei nicht, ſondern verhöhnte die frei⸗ 
ſinnige Agitation. Und doch iſt es klar, daß, wenn man ſolche aus⸗ 
ſchweifenden Projecte bekämpfen will, mit dem Parliren und Ab⸗ 
ſtimmen im Reichstage wenig gethan iſt, ſondern daß man im Lande 
die Geiſter wachrufen muß. Daß bei der Berathung dann die 
nationalliberale Partei „einſtimmig“ gegen das Monopol auftrat, war 
ein überraſchender Theatercoup, aber um denſelben glücken zu laſſen, 
hatte man anſtrengende Regiekünſte nöthig gehabt; es waren die 
zahlreichen Anhänger des Monopols veranlaßt worden, eine Urlaubs⸗ 
reiſe anzutreten. 


Noch bedenklicher war das Auftreten der Partei bei der Berathung 


der zweiten Regierungsvorlage, die ſich allerdings faſt nur in der 
Commiſſion abgeſpielt hat. Die nationalliberalen Abgeordneten ließen 
gar keinen Zweifel darüber beſtehen, daß ſie für jede Vorlage ſtimmen 
würden, die Ausſicht habe, mit ihrer Unterſtützung eine Majorität zu 
erhalten. Beſonders haben ſie gar keinen Zweifel darüber gelaſſen, 
daß ſie den agrariſchen Beſtrebungen mit Sympathie gegenüberſtänden 
und die „Baſſinideen“ nicht für unannehmbar hielten. Geſcheitert 
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Nach alle dem kann es nicht zweifelhaft ſein, daß, wenn bei den 
nächſten Reichstagswahlen die Nationalliberalen auf Koſten der 
„Majorität Windthorſt⸗Richter“ eine namhafte Stärkung erhielten, 
die Annahme einer Steuer, welche ebenſo verderblich iſt, wie das 
Monopol, geſichert wäre. Es bleibt für die freiſinnige Partei jetzt in 
der That nur der Weg übrig, die nationalliberalen Candidaturen in 
allen Kreiſen zu bekämpfen. Die bulgariſche Frage hat ohnehin ge⸗ 
zeigt, daß ſelbſt in ſachlicher Beziehung die Nationalliberalen uns noch 
ferner ſtehen als die Confervativen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 10. September. 

Fürſt Alexander hat Bulgarien verlaſſen und zieht ſich ins Privat⸗ 
leben zurück. Ob er dazu berufen iſt, dereinſt wieder eine politiſche Rolle 
zu übernehmen, iſt eine Frage, deren Beantwortung der Zukunft angehört. 
Zunächſt iſt kaum daran zu denken, daß er nach Bulgarien zurückkehren 
wird, doch fehlt es nicht an Stimmen, welche das Gegentheil behaupten. 
So ſchreibt der „Standard“: 

„Sollte die bulgariſche Nationalverſammlung aufs Neue dem Fürſten 
Alexander feierlich ihr Vertrauen ausſprechen, ſo iſt mehr als hin⸗ 
reichender Grund vorhanden, daß er nicht zögern wird, die Verantwort⸗ 
lichkeit der Regierung wieder zu übernehmen. Ein furchtſamer und 
egoiſtiſcher Potentat mag vor der Feuerprobe zurückſchrecken. Aber Fürſt 
Alexander hat gezeigt, daß er Nerven der ſtärkſten Art beſitzt und zu 
der glorreichſten Selbſtaufopferung fähig ift. Was hat er zu fürchten? 
Die perſönliche Rancüne des Czaren? Es möchte zweifelhaft ſein, ob 
derſelbe ſo weit gehen und der öffentlichen Meinung Europas trotzen 
würde, die Regierung eines Landes zu ſtürzen, deſſen Freiheit durch den 
Geſammtbeſchluß Europas garantirt wurde. Die Aufgabe würde jeden⸗ 
falls von ungeheuren Schwierigkeiten begleitet ſein. Wenn Fürſt 
Alexander ſein Auge von ſeinem Lande weg, den in der auswärtigen 
Politik ſich kundgebenden Tendenzen zuwendet, ſo ſind die Anzeichen 
nicht minder Vertrauen einflößend. Herr von Giers hat ohne Zweifel 


einen ausgezeichneten Handel gemast, als er mit dem Fürſten Bismarck 


Abrechnung hielt. Aber der Gewinn ſteht in keinem Verhältniß zu der 
dabei bewieſenen Geſchicklichkeit. Erſtens hat Fürſt Bismarck nicht die 
Zuſtimmung ſeiner Landsleute bei dieſer neuen Phaſe ſeiner Politik für 
ſich. Die „beſondere Schreibart“ der „Norddeutſchen Allgemeinen“ hat 
keinen überzeugenden Eindruck gemacht. Der Reichskanzler, ſo bemerken 
ſkeptiſche Männer, macht verzweifelte Anſtrengungen, gute Miene bei 
dem begangenen Fehler zu machen. Das Hauptziel der deutſchen Politik 
iſt, ſo ſagt man uns, den „modus vivendi“ zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland aufrecht zu erhalten. Aber weit davon ihn zu erhalten, iſt 

er gefährdet. Die Stimmung in Oeſterreich und beſonders in Ungarn 
iſt mehr und mehr gegen jede Theilnahme der deutſchen Mächte an dem 
perfiden Spiel Rußlands. Unter dem Deckmantel, einem einzelnen 
Fürſten zu grollen, hat der Czar einen weiteren Schritt wiy der Rich⸗ 
tung des Bosporus gemacht. Wenn Fürſt Bismarck glaubt, daß Oeſter⸗ 
reich dem Erfolg des Planes gleichgiltig zuſchauen kann, ſo theilen die 
Oeſterreicher ſelbſt ſeine Meinung nicht. Die Sache des Fürſten 
Alexander iſt ſchließlich die Sache jeder Macht, welche gegen die Herr⸗ 
ſchaft Rußlands in Conſtantinopel iſt und Fürſt Alexander kann über⸗ 
zeugt ſein, daß er, wenn er ſich entſchließt, die Geſchicke ſeines Volkes 
zu theilen, bei dem Kampfe nicht allein auf ſeine eigenen Hilfsquellen 
ohne Unterſtützung angewieſen ſein wird.“ 


Die energiſche Sprache, welche die engliſchen Blätter jetzt, wo Alles 


find ihre Beſtrebungen nur daran, daß weder das Centrum noch die verloren ift, führen, dürfte den Fürſten Alexander kaum verlocken, ſich und 


Conſervativen ſich mit den Nationalliberalen befreunden mochten. 


Anneli.) 


Novelle von Ewald Böcker. 

Ich hätte mir in Heidelberg vielleicht angenehmere Stunden 
bereiten können, wenn ich bei alten Bekannten oder auf unſerer 
Corpskneipe Beſuch gemacht hätte. Aber — ich war in Gedanken 
zu ſehr noch mit den complicirten Verhältniſſen meiner kürzlich erſt 
angetretenen Stellung im Verwaltungs fach, die ſehr viel Verantwort⸗ 
lichkeit, namentlich unſerem Hofe gegenüber, mit ſich brachte, beſchäftigt 
geweſen. Hatte ich doch auch in Folge dieſer philifterhaft = proſaiſchen 
Gemüthsverfaſſung eine Einladung zum Abſchiedscommers, den unſer 
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Bulgarien in neue Gefahren zu ſtürzen. 

naivſten Art — über fih ergehen laſſen mußten. 

fie noch auf das heftigſte von dem grauſigen Schrecken, den fie aus- 
geſtanden, erſchüttert. Der Aeltere wiſchte unabläſſig die perlenden 
Schweißtropfen von Stirn und Wangen, und was er ſagte, war 
immer nur eine ſtotternde Wiederholung der wenigen Worte: „Bald 
wären wir entgleiſt! Entgleiſt wären wir — und da — das Waſſer! 
Das Waſſer!“ Und dann zeigte er auf den trübſchlammigen Fluß, 
der gurgelnd ſeine Fluthen nur wenige Schritte von uns thalabwärts 
wälzte. Der jüngere Heizer hatte dagegen ein kurzes helles Lachen 
an ſich, das widerwärtig mir noch lange in den Ohren lag, und da⸗ 
bei zeigte er auf den Felstrümmerhaufen, der von links her ſich dicht 
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Dame betragen haben?“ 
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„welche Sonntag einmal, Montag 


Ni 
zweimal, an den übrigen 33 dreimal erſcheint. 


Freitag, den 10. September 1886. 


Die Haltung, welche Deutſchland und Oeſterreich in der bulgariſchen 
Frage einnehmen, wird von der engliſchen Preſſe fortgeſetzt einer ſcharfen 


Kritik unterzogen. Die „Times“ ſchreiben: 


„Die offizielle Preſſe des Continents proteſtirt ein wenig zu viel, 
und man muß argwöhnen, daß die innerſten Gedanken ihrer Herren und 
Meiſter viel richtiger durch die Aeußerungen der unabhängigen deutſchen 
und öſterreichiſchen Zeitungen dargeſtellt werden. Man ſieht in Wien 
ein, daß das jetzt begonnene Arrangement die thatſächliche Erfüllung des 
Friedens von St. Stefano iſt und fragt ſich, welchen Segen die Tripel⸗ 
allianz Oeſterreich bringt, wenn ſie ſoche Früchte zeitigt. Alle offiziellen 
Apologien der Welt werden denkende Männer nicht davon über⸗ 
zeugen, daß die öſterreichiſchen Staatsmänner blind gegen die Gefahren 
eines ruſſiſchen Einmarſches in Bulgarien ſind, aber es iſt wohl möglich, 
daß ſie keinen Ausweg wiſſen, ſie zu vermeiden, wenn ſie nicht auf 
noch größere ſtoßen wollen. Es iſt unmöglich, großes Vertrauen zu 
Oeſterreich zu haben, daß es im Stande iſt, das Vorrücken Rußlands 
zu hindern, wenn es auch mehr als bisher für die Unabhängigkeit der 
Balkanſtaaten eintritt. Die Vorgänge in Bulgarien zeigen, daß dieſe 
Staaten nur ein geknicktes Rohr ſind und ihre Unabhängigkeit immer 
durch Intriguen, in welchen die Ruſſen Meiſter ſind, erſchüttert werden 
kann. In Deutſchland betrachtet man durchaus nicht mit folder Rühl: 
heit und, fafi möchte man jagen, Genugthuung den Vormarſch Ruß⸗ 
lands an den Bosporus, wie fie die angenommene Haltung der deutſchen 
Staatsmänner vermuthen laſſen könnte. Mag Fürſt Bismarck ſagen 
oder fagen laſſen, was er will, das deutſche Volk fühlt inſtinktartig, 
daß Rußland nicht ſein Freund iſt und daß man das Vorrücken des⸗ 
ſelben nicht damit abfertigen kann, daß man ſagt, daß die deutſchen 
Intereſſen in Bulgarien unbedeutend ſind. Trotz des ſprichwörtlichen 
Freimuths des Fürſten Bismarck argwöhnen wir ſtark, daß er in dieſem 
beſonderen Fall mit denen übereinſtimmt, welche er zum Schweigen zu 
bringen verſucht. Er ſagt, was er denkt, aber ſagt nicht immer alles, 
was er denkt. Er hat zweifellos Gründe für ſeine Nachgiebigkeit bei 
dem Vormarſch der Ruſſen auf Konſtantinopel, aber man mag es als 
gewiß betrachten, daß dieſe Gründe ſich nicht in den Argumenten der 
officiellen Preſſe finden, die Vergrößerung der ſchon bedrohlichen Macht; 
Rußlands habe keine Wichtigkeit für Deutſchland.“ 


Die „Morning Poſt“ ſchreibt: 

„Ein Wiener Blatt bemerkt, daß der durch das Nachgeben Europa's⸗ 
erlangte Friede nur precär ſein kann, da Rußland nur dadurch ermuthigt 
wird, den Kampf aufs Neue zu beginnen, um die größeren Zwecke, 
welche es im Auge hat, zu verfolgen. Aber auch der Triumph der rufe 
ſiſchen Politik kann nur precär ſein, denn früher oder ſpäter muß 
Europa erwachen und die der Civiliſation drohende Gefahr erkennen, 
und die deutſchen Finanziers dürfen nicht glauben, daß die Politik „der 
drei Stühle“, welche die „Nordd. Allgem.“ als die Baſis des Reichs⸗ 
kanzlers angiebt, für alle Zeiten gegen die bedrohten Intereſſen der Naz- 
tionen Stand halten wird. Das Organ des Fürſten erklärt, daß die 
Intereſſen Oeſterreichs und Rußlands nicht in hoffnungsloſem Gegen⸗ 
ſatz ſteben, ſondern ſich leicht verſöhnen laſſen. Daß ein ſolches Neſultat 
das Ziel der deutſchen Politik iſt, bezweifeln wir nicht im Geringiten,. 
aber es ſcheint, als ob die öffentliche Meinung in Oeſterreich⸗Ungarn 
nicht ſo gar vertrauensvoll über ihre wohlthätigen Reſultate iſt.“ 

Der Beil. Nl. äußert ſich heute über die Situation in folgender Weiſe: 

Die Proclamation des Fürſten ift ſichtlich beſtrebt, jedes Pathos zu 
vermeiden, ſie erklärt aber ausdrücklich und ohne alle Umſchweife, daß 
der Fürſt weichen mußte, weil der Wille Rußlands ihm gebot, ſo zu 
thun. Die Bulgaren werden wahrſcheinlich mit dieſer Thatſache ihren 
Frieden machen; ſchließlich haben ja nicht ſie in der Affaire die unan⸗ 
ſtändigſte Rolle geſpielt, und Europa wird vorerſt den Auseinander⸗ 
ſetzungen der beiden Hauptbetheiligten, die mit ſo ungleichen Mitteln 
einander gegenüberſtehen, aſſiſtiren. Die ſiebzehntägige Campagne Ruß⸗ 
lands, welche ſich vom 21. Auguſt bis zum 7. September erſtreckt, ift: 
Noch aber hatte ich nicht Zeit zur Anrede gefunden, als ich hinter 
mir ein hoͤhniſches Lachen hörte: ſofort wandte ich mich wieder zurück 
an jene Burſchen und fuhr ſie mit größter Grobheit an: 

„Wollen Sie noch etwas? Wie? — Soll ich den ſämmtlichen 
Herrſchaften im Zuge erzählen, wie unverſchämt Sie ſich gegen eine 
Und ſchon war den ganzen Zug entlang 
die Neugierde angeregt. 

„Einſteigen! Einſteigen, meine Herrſchaften!“ ertönte dazwiſchen 


die Stimme des Zugführers — und die beiden von mir ſo übel 


Apoſtrophirten zogen ſich ſchleunigſt in ihren Waggon zurück. 
Gleich darauf ertönte die Signalpfeife des Zugführers; die Ma⸗ 


vor uns über Chauſſee und Bahnkörper geworfen hatte. „Droben 
herunter iſt alles gekommen“ — rief er — „und alles kurz und 
klein hätt's ſchlagen können! Jeſus Maria!“ 

Nach einiger Zeit ließ auch hier die Aufregung einigermaßen nach, 
und man beſchäftigte ſich damit, den wackeren Männern auf der 
Maſchine aus allen möglichen Feldflaſchen erquickende Stärkungen 
zuzuführen, auch wohl ſie mit Geldgeſchenken zu belohnen. Dann 
forderte der Zugführer die Reiſenden auf, ihre Plätze wieder ein⸗ 
zunehmen, da er den Zug zur nächſten Station zurückfahren laſſen 
wolle. Mir erſchien es indeſſen praktiſcher, da ich nur eine halbe 
Wegſtunde noch von meinem heutigen Reiſeziel entfernt war, nicht 
wieder mitzufahren; ſo kehrte ich denn zu meinem Coupé zurück, um 
mein Handgepäck an mich zu nehmen. 

Da wird meine Aufmerkſamkeit auf eine kleine Gruppe von 
Menſchen gelenkt, die vor einem Coupé dritter Klaſſe in lebhafter 
Bewegung war. Ein junges Mädchen in Trauer ſuchte ſich zweier 
junger Leute zu erwehren, die ich für Handlungsreiſende hielt, die 
in dreiſter und plump galanter Aufdringlichkeit der Dame das Hand⸗ 
gepäck zu entwinden ſuchten. Auch ſie ſchien zurückbleiben zu wollen, 
und ſollte offenbar daran gehindert werden. Da fällt der Blick 
des jungen Mädchens auf mich; ſie ſtutzt einen Moment, und mit 
einem Male läßt ſie ihre Sachen fahren und ſtürzt mit fliegender 
Haſt mir entgegen. 

„um Gotteswillen!“ ruft ſie mir ſchluchzend zu, „helfen Sie 
mir, Herr Doctor B.! Ich will mit den Herren dort nichts zu 
ſchaffen haben! Bitte! bitte! helfen Sie mir!“ 

„Wie? Sie kennen mich?“ war mein raſche Entgegnung, und 
ein ſchneller Blick in ihr Anlitz, das von einer auffallend feinen, 
bleichen Schönheit war, ſuchte ihre Perſönlichkeit zu erkennen. Sie 
kam mir allerdings bekannt vor; aber zu einer Auseinanderſetzung 
war jetzt gerade nicht die mindeſte Zeit, und ſo ſtürzte ich an ihr 
vorüber auf die beiden Herren los, die verblüfft und ärgerlich der 
vor ihnen Fliehenden nachgeſchaut hatten. — 

„Geben Sie das Gepäck der Dame heraus!“ herrſchte ich ſie an; 
„ſie ſteht unter meinem Schutz!“ — und ſchon hatte ich die Hand 
an die Reiſetaſche wie an die Hutſchachtel gelegt, die mir ohne 
Zögern überlaſſen wurden. Das junge Mädchen nahm ſie wieder 
von mir in Empfang; ich griff dann nach meinem Gepäck und ſtand 
im Augenblick darauf wieder an ihrer Seite. 


Corps wie allfährlich draußen in dem reizenden Neckarorte demnächſt 
zu feiern gedachte, ausgeſchlagen. 

So fuhr ich denn dem nächsten Zielpunkte meiner Erholungstour 
ſo recht ohne jede Vorfreude entgegen, ganz ſo grämlich, wie das 
Regenwetter draußen. 

Zwei Zwiſchenſtationen hatten wir ſchon hinter uns; eine ſtatt⸗ 
liche Brücke war paffirt; wir befanden uns auf dem rechten Ufer und 
näherten uns der ziemlich ſtellen Bergwand, die hier dicht an den 
Bahnkörper herantritt und bis zum Fluſſe nur noch für die Land- 
ſtraße Raum läßt. Schon von Weitem ſieht man ihre mächtigen 
rothen Sandſteinbrüche leuchten, über welchen in halber Höhe. die 
reizende Ruine Falkenneſt thront, die erſte der vier Burgen, die hier 
die Landſchaft ſchmücken. 

Plötzlich ertönt von der Locomotive das Nothſignal ſchrill und 
haſtig mehrmals hintereinander; alle Bremſen des Zuges werden an⸗ 
gezogen, aber es dauert eine entſetzliche Zeit, bis der Zug zum Stehen 
gebracht it. Ohne Beſinnen reiße ich die Coupéthür auf und ſtürze 
hinaus; überall geſchieht das Gleiche, von Schaffnern wie von Reifen: 
den; ein ſchnelles Fragen hin und her nach der drohenden Gefahr 
— wir erkunden endlich, daß dicht vor uns vor wenigen Minuten 
ein Bergrutſch ſtattgefunden und die Geleiſe verſchüttet hat, und daß 
wir ſomit noch mit genauer Noth einer entſetzlichen Kataſtrophe ent⸗ 
gangen ſind. 

Dem erſten tumultuöfen Schrecken folgten die mannigfachſten Aus: 
drucksweiſen der Freude, der Erleichterung; die Meiſten ſtanden in 
dichten Gruppen zuſammen vor den Wagen und discutirten mit dem 
Fahrperſonal auf das lebhafteſte alle Chancen des fatalen Ereigniſſes, 
jeder natürlich mit beſonderer Wichtigkeit feine eigenen Schreckens 
empfindungen am ausführlichſten ſchildernd. Einer der Herren, mit 
einem gewaltigen Baß begabt, war der Meinung, daß man eigentlich 
dem Maſchiniſten für ſeine Wachſamkeit zu Dank verpflichtet ſei, und 
dieſer überraſchend einfache Gedanke zündete ſo, daß wir uns ſofort 
wie in Proceſſtion nach vorn zur Maſchine begaben, die übrigens 
ſchon von einem Trupp Neugieriger umſtanden war. 

Hier wurde der Locomotioführer mit feinem Gehilfen für einige 
Zeit der Mittelpunkt lebhafter Handeln 89 t: beiden 
Männer zugleich einen wahren Sturm von Fragen — oft der aller: 


Nachdruck verboten. 


fhine antwortete, der Zug ſetzte ſich in Bewegung und war in kürzeſter 
Friſt unſeren Blicken entſchwunden. — 

Meine annoch unerkannte Gefährtin und ich waren allein zurück⸗ 
geblieben. 

„Kommen Sie!“ ſagte ich zu ihr und wies mit der Hand auf 
das ganz nahe gelegene Bahnwärterhaͤuschen. Ohne das geringſte 
Zögern folgte fie mir, und wir empfanden es als eine Wohlthat, hier 
vorlaufig zu ruhiger Erwägung unſerer mißlichen Lage, ſowie zum 
Schutz gegen den wieder heftiger ſtröͤmenden Regen einen Unter⸗ 
ſchlupf zu finden. Hier konnte ich auch endlich meine gewiß berech⸗ 
tigte Neugierde befriedigen, und als wir uns in dem leeren Häuschen 
unſeres Gepäcks entledigt hatten, ſchickte ich mich alſobald zur Loͤſung 
der intereſſanten Perſonalfrage an. 

Der erte Augenſchein gab mir bereits inſofern eine recht erfreu⸗ 
liche Auskunft, als mich von neuem die auffallende zarte Schönheit 
des jungen Mädchens frappirte. Es ſchien kaum erſt den Kinder⸗ 
kleidern entwachſen zu ſein, ſo zierlich war die knospende Geſtalt; 
aber zugleich lag in dem blaſſen Geſichtchen ſo viel Ernſt und reife 
Sinnigkeit, daß ſie doch wohl eher zwanzig als fünfzehn Jahre alt 
erſcheinen mochte. Wunderbar ausdrucksvolle Augen ſtrahlten mich 
unter langen dunklen Wimpern an, und um den feingeſchnittenen 
Mund lag ein Zug ſchmerzlicher Reſignation. Aber dieſe herrlichen 
Augen — wo nur hatte ich die ſchon gefehen ? 

Jetzt ſaß fie mir auf einem ſehr primitiven Hölzbänkchen gegen- 
über, und hüllte ſich fröſtelnd in ihr ſchwarzes Umhängetuch. Eben 
ſah ſie zum zweiten Male zu mir auf, mit verlegener Schüchternheit, 
als fühle ſie ſich ſchuldig, mich in dieſe unbequeme Situation gebracht 
zu haben; dann, als ich, in ihren Anblick verſunken, noch immer 
ſchwieg, erröthete fie und begann: 

„Sie kennen mich gewiß nicht mehr, Herr Doctor; aber ich er⸗ 
innere mich Ihrer noch ſehr wohl; Sie ſind früher gar oft bei uns 
geweſen, als Sie noch in Heidelberg ſtudirten —“ 

„Anneli! Du biſt's!“ ſchrie ich auf — denn plotzlich wußte ich 
wieder, wen ich vor mir hatte. „Aber verzeihen Sie!“ verbeſſerte 
ich mich ſchnell; „Fräulein Anneli — Fräulein Buller ſollte ich 
ſagen! Nicht wahr, ich irre mich nicht?“ 

Sie nickte bejahend. 

(Fortfegung folgt.) 


bringen mag 
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ſomit abgeſchloſſen und — ohne Rückſicht darauf, was die Zukunft noch 
; — wollen wir neidlos und in aller Aufrichtigkeit ihren 
vollen, ihren durchſchlagenden Erfolg anerkennen. Auf keinem Schlacht⸗ 
felde der Welt hat Rußland jemals ſo glänzend gia; man ſieht, es 
hat ſich diesmal auf dem Ihn nationalen Genius angemejjenditen 
Boden befunden. Allein, es giebt ja außer Rußland auch noch ſozu⸗ 
ſagen ein Europa, und wie iſt es um dieſes beſtellt? So gern wir auch 
an dem Gedanken des Friedens feſthalten, und ſo bereitwillig wir ein⸗ 
räumen, daß ſelbſt die Beſeitigung des Fürſten Alexander für die Er⸗ 
25 des Friedens kein zu hoher Preis wäre, wir müſſen gleich⸗ 
wohl bekennen, daß bisher nicht alle die erfreulichen Erſcheinungen 
eingetreten ſind, welche man von Amtswegen als die Folgen des 
Ereigniſſes vom 21. Auguſt in Ausſicht geſtellt hat. Am 22. Auguſt 
ſchrieben die deutſchen Officiöſen, daß England aus der activen 
Orientpolitik ſcheide — das iſt nicht wahr; daß das Einvernehmen der 
drei Kaiſermächte feſter als je ſei — das iſt zur Stunde gerade auch 
nicht ganz zweifellos; ſie ſchrieben endlich, daß der Keil zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Rußland beſeitigt ſei, und das iſt — für den Augen⸗ 
blick richtig. Wir fürchten aber, es werde der größten Energie und 
Umſicht bedürfen, um alle Conſequenzen dieſer heilſamen Operation ein 
uſchränken. Mit dem, mas man die Sicherung des Friedens genannt 
at, iſt vorläufig nur ſo viel erreicht, daß der ganze Orient ſich in einem 
Zuftande befindet, den man zumindeſt als den der Beunruhigung bez 
zeichnen darf und die moraliſche Verheerung, die von Bulgarien aus: 
geht, beginnt, wie wir nach uns vorliegenden Berichten conſtatiren 
müſſen, ſchon jetzt auch außerhalb Bulgariens ihre Kreiſe zu ziehen. 
Wir haben blos den einen Wunſch, es möchte wenigſtens mit der letzten 
Verheißung ſeine Richtigkeit haben, die dahin ging, daß im Orient und 
namentlich in Bulgarien die demnächſtige Löſung „vielleicht eine proviz 
ſoriſche, jedenfalls aber keine kriegeriſche ſein werde“; dafür einſtehen 
möchten wir allerdings nicht. 

In der franzöſiſchen Preſſe überwiegt die Schadenfreude gegen Eng⸗ 
land, das in der bulgariſchen Frage eine entſcheidende Niederlage erlitten 
habe. Die „France“ bringt einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Die 
Schmach Englands“, in dem es heißt: 

„An Allem, was ſeit fünfzehn Jahren in Europa vorgeht, trägt 
England die Schuld. Es hat in ſeinem dummen Stolz nicht begriffen, 
daß es ohne Frankreich nichts vermag. Es klatſchte zu unſeren Nieder⸗ 
lagen Beifall, welche alle Reſultate des Krimkrieges vernichteten. Es 
hat nicht geſehen, daß wir, ſo lange wir nicht Elſaß⸗Lothringen zurück⸗ 

enommen, immer geneigt ſein würden, uns in das deutſchenfeindliche 

Bin: zu begeben. gar Gladſtone iſt es, der das Meiſte dazu gethan 
hat, die bulgariſche Frage zu ſchaffen und vor der öffentlichen Meinung 
die ruſſiſche Invaſion 1 rechtfertigen. England, das ſich gerne über 
feine Abſetzung im Orient mit der Hoffnung tröſtet, eine Entſchädigung 
dafür in Egypten zu finden, England hat in der Politik weder Princi⸗ 
pien noch Moral. England ifi es, das die Revolution von Philippopel 
begünſtigt und die Bulgaren berauſcht hat, indem es ihnen eine Unter⸗ 
ftüßung verſprach, die es unmöglich gewähren konnte. Es kann ſich 
nicht enthalten, zu intriguiren. Es hat den Czar durch ſeine Prahlereien 
und die Marktſchreierei Met Diplomaten erzürnt, die fih an den Fürsten 
Alexander klammerten und ſeine Popularität ausbeuteten und ſich den 
Anſchein gaben, als ob ſie ihn unterſtützten. England bedient ſich ſeiner 
Alliirten und nützt ihnen niemals ...“ 

Zur Abdankung des Fürſten Alexander geht dem „Brl. Tglbl.“ von 
„authentiſcher Seite“ die Mittheilung zu, daß das Telegramm, welches 
Fürſt Alexander von Ruſtſchuk aus an den Czaren richtete, ein chiffrirtes 
Privat⸗Telegramm war, ſonach zu denjenigen Mittheilungen gehörte, die 
nach den im öffentlichen Leben überall geltenden Grundſätzen und gebote⸗ 
nen Rückſichten ohne Zuſtimmung des Abſenders der Oeffentlichkeit nicht 
übergeben zu werden pflegen. Dennoch ließ der Czar dieſes Telegramm 
und ſeine Antwort veröffentlichen, noch ehe die letztere an den Fürſten ge⸗ 


langt war. 


Deutſchland. 

F Berlin, 9. September. [Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung] trat heute nach den Ferien zu ihrer erten Sitzung zu: 
ſammen. Zunächſt widmete der Vorſteher⸗Stelloertreter Dr. Stryck 
dem während der Ferien verſtorbenen Vorſteher Büchtemann einen 
warm empfundenen Nachruf, in dem er der großen unſchätzbaren 
Verdienſte des Verſtorbenen um unſer Gemeindeweſen gedachte. Die 
Neuwahl des Vorſtehers ſoll in der nächſten Sitzung erfolgen. 
Dr. Stryck kam bei den geſchäftlichen Mittheilungen auf die Gin: 
ladung der Stadt Budapeſt, deren Ablehnung von Seiten 
der Commune Berlin ſo viel Staub in der Preſſe auf⸗ 
gewirbelt habe, zu ſprechen. Dr. Stryck erklärte: Es ift ein 
alter Grundſatz bei uns geweſen, daß wir nach außerhalb derartige 
Vertretungen der Stadt nicht übernehmen. Es ſind früher bereits 
Einladungen von Brüſſel, Paris, Gent und anderen Städten an 
uns gelangt, wir haben aber immer geglaubt, daß unſere Thätigkeit 
ſich auf die Verwaltung unſerer Stadt beſchränken müſſe, und daß 
wir kein Recht haben, außer Landes die Vertretung der Commune 
zu übernehmen. Wir haben deshalb ohne jeden politiſchen 
Hintergedanken ein höfliches Dankſchreiben an den Magiſtrat 
von Budapeſt gerichtet, worin wir bedauern, der Einladung nicht Folge 
lelſten zu können. Ich glaube, daß wir in dieſer Weiſe im Sinne der 
Verſammlung gehandelt haben und bitten nur um Ihre nachträgliche 
Zuſtimmung. (Dieſelbe wird ſttllſchweigend ertheilt.) — Stadtv. 
Singer hat, um keine Stockung in den Geſchäften eintreten zu 
laſſen, in einem an die Verſammlung gerichteten Schreiben um 
anderweitige Beſezung der von ihm innegehabten Stellen in den 
Verwaltungsdeputationen gebeten. — Die neu gewählten unbeſoldeten 

Kleine Chronik. 
a Breslau, 10. September. 
Die Reife der Trauben. Aus dem Rheingau berichtet man dem 


„Rhein. Kur.“; Die Trauben ſchreiten in ihrer Reife und Veredelung 
außerordentlich raſch voran. Im Jahre 1884 waren dieſelben anfangs 
September nicht in dem Maße gereift als jetzt. Schon vor 14 Tagen 
konnte man „im Berg“ vollftändig reife und ſüße Rießlingtrauben genug 
finden. Vom 2. September an ſind daher auch die Weinberge „im Berg“ 
und „Rottland“ geſchloſſen. Die für die Veredelung der Trauben unge⸗ 
mein günſtige Herbſtwitterung läßt nach dem jetzigen Stande der Trauben 
eine Ernte hinſichtlich der Qualität erwarten, die den beſſeren Jahrgängen 
ewiß nicht nachſtehen wird. Auch in Oberingelheim hat man begonnen, 
ie Frühburgunder zu leſen. Die Qualität iſt eine ganz vorzügliche; die 
Quantität entſpricht indeß kaum einem Drittelherbſte. 


Eiſenba nen im Salzkammergut. Aus St. Gilgen wird geſchrieben: 
wei der ſchönſten Seen des Salzkammergutes und die an denſelben 
Eiſenbah reizenden Sommerfriſchen ſollen jetzt der Wohlthat einer directen 
Eiſenbahnverbindung mit den Hauptſtädten theilhaft werden. Es wird 
nämlich der Bau einer Eiſenbahnlinie von Iſchl über Strobl längs des 
Aber⸗ oder Wolfgangſees nach St. Gilgen und von dort über Schärfling 
nach Mondſee und Thalgau bis zum Anſchluſſe an eine Station der Elifaz 
beth⸗Weſtbahn geplant, Damit wäre auch der directe Verkehr all dieſer 
Orie mit Salzburg hergeſtellt. 


Die Privatbeleidigungsklage der Operettenſängerin Frl. Ber- 
line Drucker g en den Generalintendanten der königl. Schaufpiele Herrn 
von Hülſen beſchäftigte geſtern die 98. Abtbeilung des Berliner Schöffen⸗ 
gerichts. Die Parteien maren perſönlich nicht erſchienen, ſondern wurden 
durch die Rechtsanwälte Ullſtein und Johannes vertreten. Es handelt ſich 
um ein Rundſchreiben, welches Herr von Hülſen in feiner Eigenſchaft als 
Präſident des Deutſchen Bühnenvereins über den angeblichen Contract⸗ 
bruch des Fräul. Drucker gegenüber Herrn Director Leſſer in Budapeſt 
an die Vorſtände der dem Bühnenverein angehörigen Bühnen erlaſſen 
hatte. Die ſchon neulich einmal ſtattgehabte, aber abgebrochene Beweis⸗ 
erhebung wurde geſtern noch in einigen Punkten noch 1 Director 
25 ſche bekundete, daß die Verlängerungsklauſel in dem Vertrage, deren 
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Stadträthe, Miniſterialrath Dr. Waſſerführ und Herr de Nève, Perſonen klammern ſich an gefallene Andeutungen und glauben felſen⸗ 
werden darauf in ihr Amt eingeführt. Im feiner Anſprache weii | fet, Alexander werde wiederkehren, wenn die große Sobranje binnen 


Oberbürgermeiſter von Forckenbeck darauf hin, daß in den Ge⸗ 
ſchäften der Gemeindeverwaltung noch nie eine Zeit vorgekommen ſei, 
in welcher ſo große und wichtige Aufgaben, wie jetzt, von den Ge⸗ 
meindebehörden zu bewältigen wären. Auf allen Gebieten der Ge⸗ 
meindeverwaltung, beſonders aber auf dem Gebiete der Geſund⸗ 
heitspflege, lägen theils ſchon Gemeindebeſchlüſſe vor, theils ſeien 
fie vorbereitet. Die Gewählten hätten deshalb eine ſehr ſchwere 
Aufgabe und darum müſſen ſie in Gemeinſchaft mit den Collegen 
alle Kräfte zuſammenfaſſen, damit das Wohl der Commune nach jeder 
Hinſicht gefördert werde. 


5 Berlin, 9. Septbr. 
— Naturforſcherverſammlung.] 
Grund des Socialiſtengeſetzes eine Verſammlung aufgelöft. 
Die Bäckergeſellen waren zuſammengekommen, um zunächſt ein 
Referat des Herrn Hoppe über den Verband der Bäder: und Berufs: 
genoſſenſchaften entgegenzunehmen. Man wandte ſich aber bald dem 
Bäckergeſellenſtrike in Altona-Hamburg zu. Herr Hoppe erklärte ihn 
für verfrüht; Herr Schnaarke aber ging derb mit ſeinen Gewerks⸗ 
genoſſen um; 3000 ſind hier am Platz, rief er, und dieſe 3000 
haben nur 130 Mark für den Hamburger Strike aufge: 
bracht. Von den Bäckergeſellen Berlins hätte man eine ſolche 
Läſſigkeit am wenigſtens erwarten ſollen, weil gerade hier die 
ganzen Arbeiter- Bataillone hinter ihnen ſtehen. Nach dieſen 
Worten ſprach der Polizei⸗Lieutenant die Auflöſungsworte aus. — 
Die Vorbereitungen für die Verſammlung der Naturforſcher und 
Aerzte ſind nahezu vollendet. Der erſte Geſchäftsführer Profeſſor 
Rudolph Virchow überwacht perſönlich ſämmtliche Ausführungen 
bis auf die Einzelheiten, während auch die verſchiedenen Comités in 
voller Thätigkeit ſich befinden. Bei der Section für Hygiene ſind 
noch eine Anzahl Anmeldungen zu Vorträgen erfolgt, darunter Prof. 
Dr. H. Cohn (Breslau) über die Helligkeit der Arbeitsplätze bei 
Tages- und künſtlichem Licht. 


Bulgarien. 

[ueber die Abreiſe des Fürſten Alexander von Bul- 
garien] geht der „N. Fr. Pr.“ folgender Bericht aus Orſova, 
9. September, zu: Dank dem freundlichen Entgegenkommen des 
Hofmarſchalls Baron Riedeſel war ich in der Lage, mich dem Gefolge 
des Fürſten Alexander von Sofia aus anſchließen, und daher die ganze 
Fahrt bis an die Grenze in unmittelbarer Nähe des Fürſten mit⸗ 
machen zu können. So verläßt fürwahr kein abgedankter Herrſcher 
ſein Land, der mit übermenſchlicher Kraft, aber vergeblich gegen 
widrige Verhältniſſe angekämpft hat; das war vielmehr die Abreiſe 
eines Fürſten, der als Triumphator gefeiert wird und deſſen Wieder⸗ 
kehr das Volk ſehnſüchtig erwartet. Die Einzelheiten des geſtrigen 
Auszuges aus der Hauptſtadt Sofia wurden Ihnen bereits durch den 
Telegraphen mitgetheilt. Der knappe Depeſchenſtyl vermag jedoch auch 
nicht annähernd die Vorſtellung wiederzugeben von der fieberhaften 
Erregung, welche die ganze Bevölkerung durchzitterte, von jenen 
Aeußerungen einer beinahe fanatiſirten Hingebung der Soldaten für 
die Perſon des abziehenden Fürſten. In der Entfernung von 
15 Kilometern ſahen wir noch die Bewohner von Sofia am Wegrain 
ſtehen, die trotz des Sonnenbrandes hinausgeeilt waren vor die Stadt, 
um Alexander noch ein Hurrah zuzurufen, noch ein Blümchen zu⸗ 
zuwerfen oder ihm einen Abſchiedsgruß zuzuwinken. Vom früheſten 
Morgen an war Sofia auf den Beinen. Des Morgens wußte man 
nur ſo viel, daß der Fürſt eheſtens abreiſen wolle, und daß er ſeine 
Vorkehrungen treffe. Wann aber der Auszug erfolgt und wohin, das 
vermochte Niemand mit Sicherheit anzugeben. War doch noch um 10 Uhr 
Vormittags die Regentſchaft gar nicht gebildet, und die Herren Notabeln 
ſtritten um dieſe Zeit noch mit den Offizieren. Die Letzteren wollten von 
Karawelow als Regenten nichts wiſſen, da er in ihren Augen angeblich vom 
Makel des Verraths noch nicht vollſtändig reingewaſchen war, und 
weil ſie behaupteten, ſie hätten den Fürſten wieder ins Land gebracht. 
Ihnen, den Offizieren, gebühren daher zwei Plätze in der Regent: | 
ſchaft, die fie mit Mutkurow und Panitza befegen wollten. Endlich 
gegen 11 Uhr begaben ſich die Herren Notabeln in langer Proceſſion 
aus dem „Hotel Bulgarie“ in das Palais, um zu melden, daß fie, 
endlich einig und daß Karawelow alfo kein Verräther fei, was Fürft| 
Alexander ohnedies ſchon längſt wußte. Fünf Minuten ſpäter wird 
die bereits vorbereitet geweſene Proclamation in die Staatsdruckerei 
befördert und in weiteren fünf Minuten weiß die ganze Stadt, daß 
der Fürſt zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags abreiſen werde. Inner⸗ 
halb dieſer kurzen Spanne Zeit iſt das Bild der Stadt vollſtändig 
verändert. Auf allen Geſichtern it hoͤchſte Spannung und dumpfe 
Reſignation zu leſen. Ein Mitglied der Sobranje, das mich geſtern 
noch wegen meines Peſſimismus geſcholten, drückt mir thränen den 
Auges zum Abſchied die Hand und ſagt: „Sie haben Recht, es 
kommt raſcher, als wir geahnt; nun iſt meines Bleibens in dieſem 
unglücklichen Lande nicht mehr. Nicht einmal auf Extra⸗Beſtellung 
bekommen wir vom Herrgott wieder einen ſolchen Fürſten. Wenn 
das Volk ihn ziehen läßt, ſo verdient es ſein Schickſal.“ Andere 
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[Auflöfung einer Verſammlung. 


hatte, um ihr Bleiben in Berlin zu rechifertigen, thatſächlich geſtrichen 
war, daß dagegen die Sängerin die angeblichen Anerbietungen des Director 
Leſſer nicht zu einer Gehaltserhöhungs⸗Ausbeutung ihm gegenüber benutzt 
habe. Die „Kammerfrau“ des Frl. Drucker ſagte aus, daß dieſelbe in der 
That die ernſte Abſicht hatte, von Berlin fort und nach Budapeſt zu gehen. 
Der 75jährige Secretär des Herrn von Hülſen, Herr Emanuel Bergmann, 
bekannte ſich als den eigentlichen Verfaſſer jenes Circulars. Die Abfaſſung 
ſolcher Mittheilungen an die Bühnenvorſtände, ſo ließ ſich der alte Herr 
aus, ſind meine Aufgabe. Ich ſtelle den Text feſt und lege ihn Seiner 
Excellenz vor. So lange a es geſchrieben habe, iſt es mein, ſobald er 
ſeinen Namen unterzeichnet at, ift das Schriftſtück fein. Kann ich durch 
meine Strafbarkeit Se. Excellenz meinen Chef entlaſten, dann will ich es 
ern übernehmen. Für mich war nach den vorgelegten Briefen und Tez 
egrammen gar kein Zweifel, daß Fräulein Drucker feſte Abmachungen 
liſtiger Weiſe gebrochen hat. Der Zeuge betont ferner, daß derartige 
F nur an die Vereinsvorſtände gehen und einen ganz 
vertraulichen Charakter 2 iee Nach längeren Reden des R.⸗A. ihein 
für die Klägerin und des R.⸗A. Johannes für Herrn v. Hülſen erkannte 
der Gerichtshof auf Freiſprechung des Letzteren und legte der Klägerin die 
Koſten des Verfahrens auf. Der Gerichtshof iſt nach 
ründen der Meinung geweſen, daß Fräulein Drucker in der That Herrn 
zeſſer gegenüber contractbrüchig geworden war. Nach den vorliegenden 
Briefen und Telegrammen habe Fräulein Drucker nach langen Verhand⸗ 
lungen ſchließlich die geſtellten Bedingungen rückhaltlos angenommen, fie 
war alſo Herrn Director Leſſer verpflichtet. Die Sängerin habe dem 
Letzteren fogar ſelbſt brieflich zugeſtanden, daß fie zu ihm nicht aufrichtig 
geweſen ſei. Herr v. Hülſen aber, als Vorſtand des Bühnenvereins, habe 
nach dem Vorgefallenen das Recht gehabt, in der allerdings etwas ſchroffen 
Form den Contractbruch des Fräulein Drucker den Bühnenvorſtänden zur 
Kenntniß zu bringen. Ihm ſtehe ſomit der Schutz des § 193 St.⸗G.⸗B. 
zur Seite. 


Eine ſeltſame Sammlerin ift die New⸗Jorkerin Mrs. Harris. Ihre 
achttauſend Nummern umfaſſende Sammlung beſteht aus — Knöpfen, 
welche ſie im Verlauf von zwanzig Jahren in allen Winkeln der Erde zu⸗ 
ſammengeſucht hat. Es war kurz nach dem Schluß des Bürgerkrieges, 
als in einer Geſellſchaft die Frage erörtert wurde, wie viel verſchiedene 
Arten von Knöpfen es in der Welt wohl geben möchte. 


N l i Kundige bes 
ehen Frl. Drucker gegenüber Herrn Director Leſſer ins Feld geführt! haupteten — auf welches ſtatiſtiſche Material geſtützt iſt nicht überliefert 


hatten Kunde von den Ereigniſſen gebracht. 


den Erkenntniß⸗ tr 


Monatsfriſt ihn abermals wählt. Je näher die Stunde der Abreiſe 
heranrückt, deſto größer werden das Gedränge und die Aufregung in 
den Straßen. Das Militär bildet vom Alexanderplatze bis zum letzten 
Häuschen der Stadt Spalier. Wir fahren dem Fürſten voraus bis 
zum Koſtimbrod, wo die Equipagen der wohlhabenden Bürger ihn 
erwarten. Das Hurrah⸗Rufen der Soldaten verkündet das Nahen 
des fürſtlichen Zuges. Alexander ſitzt in einem vierſpännigen Mieth⸗ 
wagen, neben ihm Stambulow. Der Kutſcher Waſſili, in langem 
hellblauen Kaftan, ein berüchtigter Schnellfahrer, der mir in Sofie 
manchen Napoleon abgejagt, genießt die Ehre, ſeinen Fürſten und 
Landesvater aus Bulgarien hinauszufahren. Waſſili ſcheint ſich der 


Heute wurde wieder auf] Bedeutung feiner Miſſion vollkommen bewußt, denn kreiſchend ruft 


er ſein „Warda!“ in die Menge, die an den Wagen des Fürſten 
fih herandrängt, um feine Hand zu küſſen oder ihm Blumen zu 
Füßen zu legen. Es folgen weitere 14 Viergeſpanne, beſetzt von den 
Mitgliedern der Regentſchaft, des Miniſteriums, den Offizieren und 
den Correſpondenten einiger Journale. Bei Koſtumrot⸗Han ſind wir 
Zeugen einer Scene, die einzig in ihrer Art fein dürfte. Der Convoß 
des Fürſten iſt weit vorausgeeilt und die Wagen halten auf dem 
freien Platze vor dem Han. Alle dienſtfreien Offiziere, die mitgeritten 
ſind, bilden einen Halbkreis. Fürſt Alexander tritt vor ſie hin und 
ſagt mit laut vernehmbarer Stimme: „Ich danke euch, liebe Freunde, 
für ſo viel Liebe und Treue, bewahrt mir ein freundliches Andenken, 
wie ich auch euch ein ſolches bewahre.“ Bei den letzten Worten gez 
rieth die Stimme Alexanders in heftige Vibration, und als er dann 
ſämmtliche Offiziere der Reihe nach auf die Wange küßte, dieſe ihm 
ohne Ausnahme die Hände küßten und weinten, konnte ſich Niemand 
eines mächtigen Eindruckes erwehren. Die Offiziere grüßten mili⸗ 
täriſch, ſchwangen ſich in den Sattel und ſprengten davon. 
Gleichzeitig ſetzte ſich der fürſtliche Wagenzug in Bewegung. 
Weiter draußen hatte das Volk überhaupt noch keine Ahnung 
von den Vorgängen, und als der Zug begann, alle ſteilen Balkan⸗ 
päſſe auf den Serpentinen emporzuklimmen, wurde es nach der 
ſengenden Hitze abendlich kühl. Nur das Heidi! der Wagenlenker 
flörte den tiefen Frieden in dieſer ruhigen, ſteinigen Felſenwelt, die 
erſt freundlich bewaldet wird, wenn es gegen Kliſſura abwärts geht. 
Der Mond war zeitig voll aufgegangen und wob einen feinen 
Schleier über die felſigen Berge, die den flinken, kleinen, ausdauernden 
Paßgehern nie zu ſteil werden. Als der Zug den Bunze⸗Han er⸗ 
reichte, wurde Halt gemacht. Auf der Terraſſe dieſes Häuschens 
nahm Fürſt Alexander beim Scheine einer flackernden Talgkerze feire 
letztes Abendbrot in Bulgarien. Vor der Terraſſe ſtampften die 
Pferde, fluchten die Kutſcher, zankten ſich die aus der Gegenrichtung 
kommenden Frächter, deren Wagenzug des Fürſten Weg verlegte. 
Dann jagte der Zug unter Führung des fürfilihen Convoi bergauf, 
bergab, bis wir bei empfindlicher Kälte gegen halb 3 Uhr Morgens 
Kliſſura erreichten, wo eine zweiſtündige Raſt gehalten wurde. Ver⸗ 
geblich war unſer Bitten um eine kleine Azung, um eine Holzbank 
zum Ausruhen. Nichts war zu haben, und glücklich der, welcher in 
ſeiner Taſche ein Krümchen Brot oder Kuchen fand. Hungernd und 
frierend mußte man in dieſer kalten, ärmlichen Bergwelt ſich im 
Wagen zuſammenkauern, bis die Pferde verſchnauft hatten. Fürſt 
Alexander war immer der Erſte zur Stelle, und gegen halb 5 Uhr 
Morgens ſetzte der Wagenzug ſich wieder in Bewegung gegen Kut⸗ 
lodza und Raſſowa. Es war noch finſtere Nacht, als wir vom Balkan 
herab zur Ebene gelangten. In den eben genannten Orten war 
alles Volk auf der Straße, denn Nachts eingetroffene Gendarmen 
Hier hauſt ein unend⸗ 
lich armes Volk, und ſeine Gaben ſind daher doppelt hoch anzu⸗ 
ſchlagen. Sie hatten Triumphpforten aufgeſchlagen und Fähnchen 
ausgeſteckt; die Schulkinder waren in Reih' und Glied aufgeſtellt mit 
Bouquets aus Feldblumen. Wenn Fürft Alexander einen Ort paſſirt 
hatte, wurden die mitgebrachten Exemplare der erlaſſenen Proclamation 
unter das Volk vertheilt, und gierig, wie um eine Beute, balgten ſich 
die Bauern um ſolch ein Blatt Papier. 


Nun erſt begann die furcht⸗ 
bare Pein dieſer Fahrt. Nach einer ſchlafloſen Nacht gerieth 
die Reiſegeſellſchaft in den ſtechenden Sonnenbrand. Die raf 


dahin fliegenden Pferde wirbelten den ihnen bis zum Knöchel 
reichenden Staub zu rieſigen Wolken auf, und als der Convoi des 
Fürſten vor Lom⸗Palanka verſtärkt wurde, war die ganze Karawane 
in einen undurchdringlichen erſtickenden Staub gehüllt. Auf eine 
Entfernung von fünf Schritten ſah man den zeitweilig vorausfahren⸗ 
den Wagen nicht. Gegen Mittag traf der Fürſt ſammt Begleitung 
in Lom⸗Palanka ein, wo er am Eingange der Stadt von der ganzen 
Bevölkerung mit ungeheurem Enthuſtasmus empfangen wurde. Dort 
wurde die Yacht beſtiegen. Auf dem Deck der mitfahrenden „Save“ 
wurde das Diner eingenommen, während deſſen die Widdiner Capelle 
aufſpielte. Impoſant und rührend zugleich war der Empfang in 
Widdin. Längs der terraſſenförmig aufſteigenden Riva ſtanden Hun⸗ 
derte von Menſchen. Die Landungsbrücke drohte jeden Augenblick 
unter der Menſchenlaſt zuſammenzubrechen. Als die Nacht in Sicht 


worden — es gebe rund neunhundertneunundneunzig verſchiedene Sorten 
dieſes Befeſtigungs⸗ und Schmuckgegenſtandes in der Welt. Mrs. Harris 
beſtritt die Richtigkeit dieſer Theſe und erklärte, es müſſe der Knopfarten 
auf Erden weit mehr geben, und machte fih anheiſchig, den Beweis ihrer 
Behauptung durch eine Sammlung zu erbringen. Eine Wette ward abge⸗ 
ſchloſſen, welche Mrs. Harris glänzend gewann. Schon vor Verlauf eines 
Jabres hatte die Dame auf ihrer Knopfjagd die verlangten neunhundert⸗ 
1 aufgetrieben. Durch dieſen großartigen Erfolg er igt, 
Teate fie ihre Bemühungen fort und brachte binnen vier Jahren ihr Berz 
eichniß auf fünſtauſend Nummern. Nunmehr umfaßt die 1 
eren achttauſend. Sie iſt auf acht Schnüre gezogen, deren jede eintauſen 
Knöpfe zählt. Viele derſelben zeichnen fih durch beſondere Schönheit des 
Muſters oder der Farbe aus, andere ſind durch ihr Alter oder ihr Her⸗ 
kommen bemerkenswerth. Unter den letzteren ſind Knöpfe, die auf be⸗ 
rühmten Schlachtfeldern aufgeleſen wurden, ſolche aus Paläften oder 
Bettlerhütten. Andere wieder, die der Dame aus fernen Ländern von 
Schiffscapitänen mitgebracht worden find, ja ſelbſt Knöpfe aus 115 ver⸗ 
— Jahrhunderten fehlen nicht, jo wenig wie authentiſch beglaubigte 

öpfe, die berühmte Männer oder Frauen einſt an ihren Kleidern ges 
agen. 


Aber jetzt iſt's geung. Der Kaufmann Smith in London ſandte an 
einen Geſchäftsfreund in Worceiter folgendes Telegramm: „Gratulire zur 
Geburt des achten Kindes. Der Telegraphenbeamte Hamſon, der die 
Depeide übernahm, ſetzte zum Schluffe derſelben eigenmächtig hinzu: 
„Aber jetzt its genug!“ Zufällig erkundigte fid Smith 3 bet 
feinem Freunde, ob die Depeſche richtig angelangt, und dieſer wies dieſelbe 
vor. Auf die feierliche Erklärung des Londoner Freundes, daß der uſatz 
von ihm nicht berrühre, verklagte der gekränkte Vater den Telegraphiſten 
ob der Freiheit, die er ſich ganz en genommen; Hamſon meinte, er 
ih nichts gethan, als einen guten Ratz ertheilt; acht Kinder feien voll- 
ommen genügend. Der Richter meinte aber: „Niemand hat Sie um ihre 


Anſicht gefragt. Wenn eine ſolche e ee bleiben ſollte, ſo 


könnte ein Selegrappenbeamier, der zufällig ein Junggeſelle ift, einer 
Verlobungsgratulation die Worte anhängen: „Heicathen Sie lieber nicht!“ 
Ihr Eid verpflichtet Sie, nichts wegzulaſſen, nichts beizufügen oder zu 
verändern. So verurtheile ich Sie zu einer Geldſtrafe von 50 Schillingen. 
Hamſon erlegte ſofort das Geld, aber als a Sünder trat er 
auf den Kläger zu und rief: „Acht Kinder find doch genug!“ 


`i 


kam, krachten Geſchütze und Boller mit donnerndem Widerhall vom 
rumäniſchen Ufer. Zwei kleine Kutter, die hier den Localdienſt ver: 
ſahen, kamen bunt bewimpelt herangefahren, und von ihrem Deck er⸗ 
brauſten donnernde Hurrahrufe zum Ufer. Hier erneuerten ſich die 
Zurufe jeden Augenblick mit größerer Intenſität. Nur mit Mühe 
konnte die Yacht anlegen. Auf der Landungsbrücke erblickte der Fürſt 
den Feſtungs⸗Commandanten, eilte auf ihn zu, umarmte nnd küßte 
ihn. Unter brauſenden Hurrah⸗Rufen ſtieg Alexander an das Land. 
Die Leute faßten ſeine Hände, um ſie zu küſſen. Die Capelle 
ſpielte den Slivnica⸗Marſch, es regnete von allen Seiten 
Blumen und ſichtlich tief bewegt ließ der Fürſt dieſen förmlichen 
Taumel des Enthuſtasmus über fi ergehen. Ehe er es hindern 
konnte, hatten ihn einige Soldaten und Givilperfonen auf die 
Schultern gehoben, trugen ihn im Triumphe über die Riva und dann 
zurück zur Yacht. Alexander hielt auch eine Rede, die jedoch leider 
im großen Tumult nicht zu hören war. Abermals donnerten die Geſchütze 
und die Salven wurden von der Yacht zurückgegeben. Nach halb: 
ſtündigem Aufenthalte erfolgte die Weiterfahrt vorüber an Kalafat, 
Novoſelo bis zur Mündung des Timok, hier war das bulgariſche 
Ufer zu Ende. Als dieſe Stelle paſſirt wurde, ſtand der Fürſt auf 
dem Deck und ſendete einen letzten Blick auf das entſchwindende 
Land. Die Aufregungen der letzten Zeit, die furchtbaren Reife: 
ſtrapazen, die heftigen inneren Krämpfe ſind an der äußeren Er⸗ 
ſcheinung des Fürſten nicht ſpurlos vorübergegangen. Er iſt ſtark 
abgemagert und leichter als früher Affectlonen des Gemüthes 
zugänglich. Bei Radujevatz, es war fon die Nacht an- 
gebrochen, ward das Diner auf der „Save, ſervirt. Alexander unter: 
hielt ſich zwar fortwährend mit Stambulow, Radoslavow und Anderen, 
allein ſeine Gedanken ſchienen noch in dem eben dem Geſichtskreiſe 
entſchwundenen Lande zu verweilen. 


+ + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 10. September. 

Wir ſtehen nunmehr dicht vor der Eröffnung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung des „Deutſchen Vereins für öffentliche Geſund⸗ 
heitspflege“, welche in den Tagen vom 12. bis 16. d. M. hier⸗ 
ſelbſt zuſammentreten wird. Am Sonntag, 12., Abends 8 Uhr, 
findet in Galiſch's Hotel eine geſellige Vereinigung zur Begrüßung 
der aus allen Theilen des Deutſchen Reiches herbeigekommenen Theil⸗ 
nehmer des Congreſſes ſtatt. Wie wir hören, wird die Theilnahme 
von Seiten hervorragender Hygieniker, Aerzte und Verwaltungs⸗ 
beamte, eine ſehr zahlreiche ſein. Beſonders hervorgehoben zu werden 
verdienen die Anmeldungen von Leitern großer Communalweſen. 
Die Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter großer Städte werden in 
erheblicher Anzahl auf der General⸗Verſammlung erſcheinen. Sind 
es doch die Communen, welche in erſter Reihe berufen ſind, die⸗ 
jenigen praktiſchen Maßnahmen ins Leben zu rufen, welche in den 
Verhandlungen des Vereins angeregt und erwogen worden ſind. 
Wie wir in unſerem heutigen Morgenblatt meldeten, wird u. a. auch 
die Stadt Beuthen durch ihren Erſten Bürgermeiſter und ihren 
Stadtverordneten⸗Vorſteher auf dem Congreß vertreten fein. Es ift 
im Intereſſe anderer ſchleſiſcher Städte, ob groß, ob 
klein, dringend zu wünſchen, daß das Beiſpiel Beuthens 
Nachahmung finde. Die Tagesordnung der diesjährigen General⸗ 
Verſammlung des Deutſchen Vereins iſt eine ſolche, das aus den Verhand⸗ 
lungen jede Commune für ſich Nutzen ziehen kann, zumal nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen bei den Debatten auf die Leiſtungsfähigkeit und 
die Anſprüche auch mittlerer und kleinerer ſtädtiſcher Ger 
meinweſen Rückſicht genommen wird. Neben den anderen Punkten 
der Tagesordnung dürfte die Frage der Volks⸗ und Schulbäder, ſo⸗ 
wie der modernen Desinfectionstechnik und der öffentlichen Des- 
infectionsanſtalten für die Vertreter kleinerer Communen das größte 
Intereſſe haben. Wie viel fruchtbare Anregungen giebt überhaupt 
der perſönliche Austauſch 


a Breslau, 10. September. [Von der Börse.] Die heutige 
Börse verkehrte in freundlicher Haltung, dabei liess aber der Geschäfts- 
umfang wiederum viel za wünschen übrig. Das Hauptinteresse con- 
eentrirte sich abermals auf Laurahütte, welche sich, abgesehen von 
einer vorübergehender Schwäche, einer günstigen Tendenz erfreuten. 
Telegraphisch eingetroffene und zur Verlesung gekommene Auslassungen 
russischer Blätter über die voraussichtliche Haltung Russlands dem 
bulgarischen Provisorium gegenüber, wirkten beruhigend. — Schluss 
fest. 

Per ult. September (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
87¼ bez, Ungar. Papierrente 76¼—77 bez., Russ. 1880er Anleihe 87½ 
bez., Russ. 1884er Anleihe 989,3, bez., Oesterr. Credit-Actien 453 
bis 452—452½ bez., Verein. Königs- und Laurahütte 62—62½—62¼ 
bis 62½ 61% 621/3 bez., Russ. Noten 197%, bez., Türken 1414—14 
bez., Egypter 74½ boz., Russ. Orient-Anleihe II 601½ 9% bez, ! 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 10. Sept, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 453, —. Disconto- 
Commandit —, —. Fest avier 

Berlin, 10. Septbr., 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 452,50. Staats- 
bahn 370, 50. Lombarden 178, —, Laurahütte 62, —. 1880er Russen 
87, 20. Russ. Noten 197, 20. apren. Jugar, Goldrenie 87, 10, 1884er 
Russen 98, 80. Orient-Anleihe II. 60, 60. Mainzer 96, —. Disconto- 
Commandit 208, 20. 4proc. Egypter 74, 10. Fest. 

Wien, 10. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 279, 20. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, . Marknoten 61, 65. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 49%, ungar. Goldrente 107, 75. Ungar. Papierrente m, 
Elbthalbahn —, —. Fest. y } 7 

Wien, 10. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 279,40. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 228, 60. Lombarden 105,80. Galizier 
197, 20. Oesterr. Papierrente 84, 95. Marknoten 61, 60, Oesterr. Gold 
rente —,—, 40% ungar. Goldrente 107, 80. Ungar. Papierrente 95, 07. 
Elbthalbahn 168, —. Fest. S s 

rankfurt a. M., 10. Septbr. Mittags. Credit-Actien 225, 50. 
Staatsbahn 184, 62. Galizier 160, 12. Fest. : 

Paris, 10. Septbr. 30% Rente 83, 60. Neueste Anleihe 1872 110, 15. 
Italiener 100, 60. Staatsbahn 462, 50. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 83, —. Fest. 

London, 10. September. Consols —, —- 1873er Russen —, —. 
Wetter: 


Ungar, 


Wien, 10. September. [Schluss-Course.] Still. 

Cours vom 10. 9 Cours vom 10. 9, 
` 1860er Loose. Ungar. Goldrente . N 
1864er Loose. 14% Ungar. Goldrente 107 99 25 50 


Credit-Actien . 279 20 278 90 | Papierrente 84 95 (4 75 
Agar, do. — — Isilberrente . . 85 40 85 30 
F — — — — [London. . 125 75126 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 75 227 60 |Oesterr, Goldrente. 118 65/118 30 
Lomb. Eisenb. 106 — 104 50 Ungar. Papierrente. 95 10 94 70 
alizier 197 60 195 50 | Elbthalbahn....... 168 — 167 25 
apoleonsd‘or. 9 65 985 [Wiener Unionbank. — — -= — 
61 60 61 70 | Wiener Bankverein. ——— — 


arknoten .... 


mit Berufsgenoſſen! Schon mit Rückſicht 


darauf, daß die in anderen Provinzen beſtehenden Städtetage in 
Schleſien (abgeſehen vom oberſchleſiſchen Städtetage) fehlen, ſollten 
die Vertreter unſerer heimathlichen Communen die bevorſtehende Ge⸗ 
legenheit, über wichtige communale Fragen Anregung und Belehrung 
zu geben und zu empfangen, in möglichſt ausgedehntem Maße be- 
nutzen. Auch aus der in die Tagesordnung aufgenommenen Beſich⸗ 
tigung der hygieniſchen Wohlfahrtseinrichtungen Breslaus (der 
Desinfectionsanſtalt, der Waſſerleitung, der Canaliſation, der Rieſel⸗ 
felder ꝛc.) darf für viele unſerer ſchleſiſchen Selbſtverwaltungsbeamten 
ein praktiſcher Nutzen erhofft werden. Aus allen dieſen Gründen 
möchten wir den Communen unſerer heimathlichen Provinz die Be⸗ 
ſchickung der General⸗Verſammlung des Deutſchen Vereins für öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege dringend empfehlen! 


Zum Hubener Schlachtviehhofprojeet. Die Entſcheidung des 
Kreisausſchuſſes in Sachen des Hubener Schlachtviehhofprojectes, welche 
wir ausführlich mitgetheilt haben, macht die Conceſſion der genannten 
Anlage bekanntlich von einer Reihe ſchwerwiegender Bedingungen abhängig. 
Gegen dieſe Entſcheidung ſteht dem Breslauer Magiſtrat einzig und allein 
die Appellation an den Miniſter offen. Wie wir hören, wird der 
Magiſtrat die Entſcheidung des Miniſters anrufen. 

§ Wechſelfälſchung und Unterſchlagung. Vor einigen Tagen iſt 
der Getreidefaufmann Hugo Werner von hier flüchtig geworden. Wie 
fih jetzt herausgeſtellt, hat derſelbe Wechſel in Höhe von etwa 20 000 M. 
gefälſcht und einer hieſigen Firma Gelder in Höhe von etwa 10 000 M. 
unterſchlagen. Die betreffende Firma ift durch das betrügerifche Ver- 
halten des Werner leider zur Liquidation gezwungen. 


» Veloeiped⸗Wettfahren. Die Preiſe, welche beim Wettfahren am 
Sonntag, den 12. d. Mts., in Grüneiche zur Vertheilung kommen (vergl. 
unſer heutiges Morgenblatt) werden am Sonnabend im Schaufenſter des 
Herrn Hoflieferanten Zeiſig, Schweidnitzer- und Junkernſtraßenecke, aus⸗ 
geſtellt ſein. 

A Hagelfall. Wie uns aus Mittelwalde, 9. September, geſchrieben 
wird, entlud ſich am 6. d. Mts. auf dem ſüdweſtlichen Abhange des Glatzer 
Schneegebirges ein ſchweres Gewitter mit Hagel. Beſonders ſind die 
dort gelegenen Dörfer Thanndorf und Altweißbach heimgeſucht wor⸗ 
den, wo das Unwetter inſofern großen Schaden anrichtete, als durch die 
herabſtrömenden Waſſermaſſen ſehr viel fruchtbarer Ackerboden fortgeriſſen 
wurde. Die Ernte war glücklicherweiſe vorüber und die Feldfrüchte waren 
bereits eingebracht. 

2 Beſitzwechſel. Wie wir hören, iſt das Vergnügungsetabliſſe⸗ 
ment „Kaiſerpark“ in Scheitnig (Parkſtraße Nr. M aus dem Bez 
ſitze des Herrn Particulier Hentrich in den des Herrn Brauereibeſitzers 
Hein, Eigenthümers des „Alten Weinſtocks“ (Ohlauerſtraße Nr. 23) über⸗ 
gegangen. 

x Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend 9%, Uhr wurde 
die Feuerwehr durch die Meldeſtation am alten Waſſerhebewerk nach der 
Herrenſtraße 15 gerufen, wo in einer im Erdgeſchoß des Vordergebäudes 
belegenen Wohnſtube eine Petroleumlampe explodirt und dadurch ein 
Kiſſen und ein Tiſch in Brand gerathen war. Bei Ankunft der Feuer⸗ 
wehr war bereits jede Gefahr durch die Bewohner ſelbſt beſeitigt worden. 
. ẽ ũ dd a EZ 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Budapeft, 10. Septbr. Der „Egyetertes“ ſchreibt: Die ſchleunige 
Abberufung des engliſchen Vertreters in Sofia, Lascelles, wird ernſtlich 
mit der Rückkehr des Fürſten Alexander in Verbindung gebracht. 
Man glaubt, daß die Königin Victoria nach der Wahl der Sobranje 
für die Rückkehr ihres Verwandten Alexander nach Bulgarien bei dem 
Deutſchen Kaiſer interveniren werde. 

Berlin, 10. Septbr. 
Erdöſy hat ſich heute Nacht erſchoſſen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 
Bremerhaven, 10. September. Der deutſche Schooner „Caroline“, 
Capitän Behn, mit Petroleumladung nach Memel beſtimmt, iſt des 
Nachts in Brand gerathen. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 10. September 1886. 


Berlin, 10. Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 10. 9, 
Cours vom 10. 9, Posener Pfandbriefe 102 20/102 10 
Mainz-Ludwigshaf. 96 — 95 80 do. 4. 3½% 99 90 99 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 25 79 60 |Schles. Rentenbriefe 104 70104 60 
Gotthardt-Bahn, .. 97 504 96 30 ra an = s 92 4 90 
Warschau-Wien . 288 50/287 — 0. 0. N rl | = 
Lübeck-Büchen . 161 80161 60 i EE ENE 
o A reslau-Freib, 5 20103 1 
Brerlau- Warschau 90 | Oberschl. 3% LILE 101 101100 90 
Ostpreuss. Süd: ahn 12! 700122 30 ER 40 9.1870 He 1 in 2 
. I 5 0 
„ Bank. Aetlen, R.-0.-U.-Bahn 4% 1. — — 104 10 
Bresl. Discontobank 89 50; 89 10 Mähr. Schl.-Ctr. B. 58 30| 58 30 
do. Wechslerbank 101 901102 — > Ausländische Fond 
Deutsche Bank... 159 60/159 701 Italienische Rente. 100 2 100 40 
Disc.- Command. ult. 208 701207 70 een 1 x 4 
Oest. Credit-Anstalt 453 — 482 — Oer. 4% % Panta 96 40) 96 20 
Schles, Bankverein 105 501105 50 EN 85 ee 69 70 68 30 
Industrie-Gesellschaften, do. 1860er Loose 117 — 
8 86 — 85 70 poln. 5% Pfandbr.. 61 80 
do. do. St.-Pr.-A. — — |. dò. Liqu.-Pfandb. S 7 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 102 — |103 50 | Rum. 5% Staats- Ob. 88 
do. verein. Oelfabr. 62 90 62 20 do. 600% do. do. 105 701105 60 
Hofm.Waggonfabrik 99 70| 97 — Russ. 1880er Anleihe 87 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 79 50 do. 1884er do. 99 30 
Schlesischer Cement 107 50108 75 do. Orient-Anl. II. 60 90 
Bresl. Pferdebahn. 132 70131 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 60| do. 1883er Goldr. 112 80113 — 
Kramsta Leinen Ind. 129 — 128 70 | Türk. Consols conv. 14 20 
is 1610-—\1600— | do. Tabaks-Actien 74 20 
ismare Dr: 


do. Loose 30 50 
en Te Ung. 4% Goldrente 87 50 
ortm. Union St.-Pr. 


Laurahütt do. Papierrente .. 77 10 
aurahütte . 


i Serbische Rente. 79 — 
do. Eho Oblig. — 100 — Banknoten. 

. Oest. Bankn. 100 Fl. 162 50 
erschl, Eis b.-Bed. i y $ SR. 

a ee E “ga kaa ari 7 60 


do. It. 197 50 
do. S.. Pr. A. 12% 501193 70 3 


Inowracl. Steinsalz. 26 60 26 60 Amsterdam 8 T... — —| 168 60 

Inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8T. — — 20 40½ 
Deutsche Reichsanl. 106 701106 701 do. 1 „ 3M. — — 20 301, 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 142 10141 70 Paris 100 Fres. 8 T. — —! 80 70 
Pr.3½% St. Schidsch 100 #0|100 &0 Wien 100 Fl. 8 T. 162 25 161 90 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 70105 70 do. 100 Fl. 2 M. 161 25 160 90 
Pres, 3½% cons. Anl. 103 70103 70 | Warschaul00SRST. 197 35| 196 80 


Privat-Discont 17/80%. 


Der Schooner wurde durch einen] Handelsunternehmungen in fremden Ländern von Inhabern geleitet 


J 
E 
E 
© 


162 20 
197 30 
197 20 


Schleppdampfer oberhalb Blexen in Oldenburg auf den Strand ge- 
ſchleppt, woſelbſt er total abbrannte. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

Wien, 10. Sept. Das „Fremdenblatt“ vermuthet, daß die weit⸗ 
gehenden, ſogar auf die Einverleibung Bulgariens mit Rußland hin⸗ 
weiſenden Blättermeldungen über die angeblichen Intentionen Ruß⸗ 
lands bezüglich Bulgariens nur die Aſpirationen der ruſſiſchen Pan⸗ 
flaviften widerſpiegeln. Was den Antheil, den man Oeſterreich⸗ 
Ungarn hierbei vindiciren möchte, insbeſondere was die Herbeiziehung 
der Frage der Annexion Bosniens und der Herzegowina anlange, ſo 
könnte das „Fremdenblatt“ dieſelbe ſehr beſtimmt in das Gebiet der 
willkürlichen Combinationen verweiſen. 

Rom, 10. Sept. Der „Popolo Romano“ erklärt, daß die von 
den radicalen Blättern, namentlich in Rom und Mailand veröffent- 
lichte Nachricht, daß der ruſſiſche Botſchafter dem Grafen Robilant 
das Bedauern der ruſſiſchen Regierung wegen der Haltung des 
italieniſchen Cabinets bei den bulgariſchen Ereigniſſen ausdrückte, 
vollſtändig unbegründet fet. 

Petersburg, 10. Septbr. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſagt bezüglich des Textes der Proclamation des Fürſten Alexander, 
worin von Verſicherungen geſprochen wird, die Rußland ertheilt habe; 
Rußland habe aus Gründen, worauf man nicht näher einzu⸗ 
gehen brauche, dem Fürſten gegenüber keinerlei Verpflichtungen 
übernehmen können. Angeſichts des gegenwärtigen Parteiſtreites 
und der daraus folgenden Erregtheit der Gemüther ſeien in⸗ 
deſſen die ruſſiſchen Agenten in Bulgarien angewieſen worden, der 
Bevölkerung mitzutheilen, daß die kaiſerliche Regierung bereit fet, 
ihren ganzen Einfluß aufzuwenden, um die Parteien mit einander 
zu verſöhnen und die Ruhe wiederherzuſtellen und ſich dieſerhalb nicht 
weigern werde, eine proviſoriſche Regierung zu unterſtützen, welche, 
loyalerweiſe eingeſetzt, es verfiehe, nicht Parteiintereſſen, ſondern Jn- 
tereſſen für das allgemeine Wohl des Landes zu verfolgen und fi 
bemühen werde, die Uneinigkeiten zu beenden, worunter Bulgarien 
ſchon zu viel gelitten habe. Es ſei zu wünſchen, daß die bulgariſche 
Nation und ihre Vertreter dieſe Rathſchläge zu würdigen wiſſen und 
darnach handeln würden. 

Sofia, 10. Septbr. Der hieſige italieniſche Generalconſul iſt ans 
gewieſen, die mit der bisherigen Regierung beſtandenen Beziehungen 
von nun an mit der Regentſchaft ohne neue Acereditive fortzuſetzen. 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 10. September. 


* Berlin-Dresdener Eisenbahn. Zu der bevorstehenden General- 
versammlung ist der folgende Antrag eingebracht worden: Die General- 
versammlung wolle die Kaufofferte der königlichen Staatsregierung mit 
dem Auftrage an den Aufsichtsrath genehmigen, dass hinsichtlich der 
garantirten, aber noch rückständigen Dividenden auf die Stamm-Priori- 
tätsactien auch auf die Zeit vor dem 1. April 1886 mit der königlichen 
Staatsregierung eine Vereinbarung zugleich getroffen werde, die Inha- 
ber dieser Scheine in ihren garaùtirten Rechten abzufinden — und 
zwar in Wahrnehmung der Pflichten, welche das Gesetz dem Aufsichts- 
rathe auferlegt. 


* Oesterreiohisohe Südbahn. Nach dem offieiellen Ausweis be- 
ziffern sich die Einnahmen für die Zeit vom 1. Januar bis 2. Septem- 
ber d. J. auf 24653846 Fl. gegen 25564928 Fl, in der gleichen Periode 
des Vorjahres. Der Ausfall beträgt somit 911082 Fl. oder 3,56 pCt. 
Per Kilometer wurden eingenommen 11257 Fl. gegen 11673 Fl. im 
Vorjahr. Der neuerliche Coursrückgang der Stammactien ist nieht so- 
wohl durch das Auftreten der Cholera, als besonders durch die Be- 
fürchtung veranlasst, dass durch die partiellen Tarifermässigungen der 
Ungarischen Staatsbahnen eine Ablenkung desVerkehrsvon den Linien 


Die bekannte Operettenſängerin der Südbahn und somit eine weitere Restriction der Einnahmen platz- 


greifen könnte. 


In Betreff der Errichtung deutscher Handelskammern im Aus- 
lande sagt die Osnabrücker Handelskammer in ihrem Jahresbericht 
für 1885: „Den mehrseitig geäusserten Wünschen auf Errichtung deut- 
scher Handelskammern im Auslande nach französischen und englischen 
Mustern vermögen wir nicht beizustimmen. Soweit die deutschen 


Letze Course. 

Berlin, 10. Sept., 3 Uhr 5 Min. 
Breslauer Zeitung.] Etwas schwächer. 
Cours vom 10. AEST K 

Oesterr. Credit. .ult. 453 - |452 — 


Cours vom 10. 9. 


Gotthard . ult. 97 — 95 75 


Di-c.-Command. ult. 208 62207 87 Ungar. Goldrente ult. 87 25 87 — 
Franzosen ult. 370 — 368 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 96 -| 95 75 
Lombarden..... ult 172 50/171 50 Russ. 1880er Anl. ult. 87 12) 87 — 


Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 12 


Italiener ... . .ult. 100 25/100 25 
Lübeck -Büchen ult, 161 87/161 87 3 


Russ.ILOrient-A.ult. 60 50 


Egypter . . 74 12) 73 87 |Laurahütte ..... ult. 63 37| 61 50 
Marienb.-Mlawka ult 37 87| 37 75 Galizter . .....ult, 80 —| 79 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 71 87| 72 — | Russ. Banknoten ult. 197 50/197 25 
Serben . — —| — — [Neueste Russ. Anl. 98 75). 98 75 
Producten-Börse. 


Berlin, 10. Sept, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Septbr. Oct. 151, 50, April-Mai 162, 75. Roggen Septbr.-Oetbr. 
129, —, April-Mai 133, 50. Rüböl Sept. Oetbr. 43, —, April-Mai 44, —. 
Spiritus. Septbr.-Octbr. 39, 60, April-Mai 41, 50. Petroleum Septbr.- 
Oetbr. 21, 80. Hafer September-October 109, 25. 

Berlin, 10. September. [Schlussbericht] 


Cours vom 10. Cours vom 10. 9. 
Weizen. Niedriger. Rüböl. Fest. 
Septbr.-October.. 151 —|153 — | Septbr.-Oetober.. 43 20 43 10 
April-Maai 162 251163 75 April-Ma i 43 70) 43 90 
Roggen. Billiger. 6 
Septbr.-October.. 129 25/129 50|Spiritus. Flau. 


November- Decbr. 129 505 loco 4. 39 30; 39 70 


April-Mai ....... 133 25 134 25] Septbr.-October .. 39 30] 39 60 
Hafer Novembgr-Dechr. 39 90 40 40 
Septbr.-October .. 109 751109 25 April Mai 41 30| 41 70 
November - Decbr. 109 — 108 50 
Stettin, 10. September, — Uhr — Min, 
Cours vom 1. 9. Cours vom 10. 9. 
Weizen. Niedriger. Rüböl. Unveränd. 
Septbr.-October.. 156 — 157 —| Septbr.-October.. 42 50| 42 50 
April-Mai....... 164 — 165 —| April-Mai....... 44 20| 44 20- 
Roggen. Flau. Spiritus. 
Septbr.-October . 123 501124 — | loo 39 60| 39 50 
April- Mai. 129 50130 50] Septbr.-October.. 39 --| 39 20 
October-Novbr. . 39 40| 39 50 
Petroleum. = April-Mai...... 40 801 41 — 
. 10 75 10 75 
Cotthus, 6. Septbr, [Karpfenmarkt.] Auf dem Karpfen- 


markt kamen folgende bschlüsse zu Stande, die, nach Lage der 
Teiche zu den Consumtionsörten und nach den Abnahmebedingungen, 
d.h. ob im October zu übernehmen oder nach Gefallen aus den 
Hältern zu beziehen, in sich naturgemäss variiren; Bis 33 Stück pro 
Centner 67 M. bei baldiger Abnahme. Bis 30 Stäck pro Ctr. 69 Mark, 
bis 35 St. pro Ctr. 66 M., bie 40 St. pro Ctr. 63 M. in Hälter genom- 
men und nach Bedarf übersendet. Als die eigentlichen diesjährigen 
Cottbuser Preise für im October zu liefernde Fische frei Station per 
Cassa — zu welchen Bedingungen zahlreiche Abschlüsse gemacht 
worden sind — sind zu verzeichnen: Bis 35 Stück pro Ctr. 63 M., bis 
40 St. pro Ctr. 60 M., bis 45 St. pro Ctr. 57 M., bis 50 St. pro Ctr. 
54 Mark, 


[Dringl. Original-Depesche der r 


N PT, "er 
í A -i 2 TNT 


= sind, die sich neben dem Streben nach eigenem Gewinne: auch ein wohl- mischen Kalk zum Neuvau des, Wirthschafis- Gebäudes der neuen Irren- i A 

= wollendes patriotisches Interesse für die wirthschaftliche Wohlfahrt] Anstalt auf der Ceoppertstrasse hier ‚ausgeschrieben. ‚Es offerirten :| |. Carisns + Bekanntmachung. 1 

des Vaterlandes bewahrt haben, wird es dem deutschen Consul nicht 1) Julius Schottlzzder in Breslau ad 2 und 3 à 30 M., ad 4 à 27 M. für alle Geräts; j ’ Ni der Nacht dem 2, zus l. k 
schwer fallen, auch ohne das Mittel einer sogenannten Handelskammer |2) W. Harmezung in Zimpel ad 2 à 28 M. 3) Die Dampfziegelei und Nel Häftsbranchen liefert iſt dem Gaſtwirth Wittek zu Schmo⸗ 
sich bei den deutschen Landsleuten die zur Ergänzung seiner Beobach-] Thonwaareafabrik in Bresa ad 2 und 3 à 29,50 M. 4) Leder, Heer- 513 am billigſten [3998 ran eine 6jäbrige 2öllige Fuchs⸗ 
tungen wünschenswerthen Informationen zu verschaffen. Sind jene mann b; Co. in Lauban ad 2 (Eisenklinker) à 48 M. pro Mille. 5) Ge- F. Alüller Caxtonagenfabri Mike mit Bläſſe und weißem Flecke 
Unternehmungen aber insbesondere dahin gerichtet, den Absatz deut- I brader Huber in Breslau ad 1 à 5,69 M. pro ebm und ad 5 à 67 Pf. è „Junkernſtr. 4. an der rechten Vorder⸗ und Unken 
scher Erzeugnisse im Auslande zu vermitteln, so wird nicht mipaer (pro Hektoliter. 6) Die Gogolin-Gorasdzer Kalk-Actien- Gesellschaft ad 3 Hinterſeſſel, ein engliſches Geſchirr 

4 auf die Pflege inniger und sachdienlicher Beziehungen mit dem deut- fà 90 Pf., ad 6 à 62½ Pf., ad 7 à 82½ Pf. 7) H. Friede in Breslau | und eine neue unange ene Britſchke 
schen Consulate gerechnet werden können, Unter allen Umständen fad 5 à 70 Pf, ad 6 & 62 Pf. und ad 7 à 78 Pf. 8) C. F. Mulr's Wwe. geſtohlen worden. 
steht aber der Consul ohne das Institut einer Ausiands-Har.delskammer f u. Sohn in Oppeln ad 5 à 54 Pf. 9) A. Giesel & Co. in Oppeln ad 5 Glogan, den 9. Septbr. 1886.], Der muthmaßliche Dieb gab fiğ 
in Bezug auf die Förderung der gewerblichen Interessen der Heimath |à 59 Pf. 10) Herrm. Siegheim in Brieg ad 6 à 72 Pf., nd 7 à 92 Pf., In d ſtern von mir hint in Schmograu für einen Viehhändler 
freier und unbeeinflusster da, während es keineswegs ausgeschlossen und 11) Louis Bodländer in Breslau ad 6 à 59 und 74 Pf., ad 7 à 86 dent flüchtigen Boftgehilfen Asy Mocz aus Kempen aus; ſprach 


ist, dass das Bestehen einer solchen Körperschaft leicht dahin führen und 94 Pf., je nachdem in alte oder neue Gruben eingelöscht werden deutſch und polniſch. 

könnte, den Einfluss derselben auf den Consul und auf das auswärtige | soll. Die Preise für Kalk verstehen sich per Hektoliter und Alles frei Oswald Koschke $ f di er 

Amt in manchen Fällen lediglich im Interesse der der bezüglichen aus- | Baustelle. 1 p Unterſchlagung von Peſtkaſſen⸗] Alter: 30—3. Jahr. 

ländischen Handelskammer angehörigen Mitglieder auszubeuten. Nach „ gl ern erlaſſenen teckbrief iſt die aar: dunkel. 

unserem Dafürhalten wird sich der Nutzen dieser Institute in den- Marktberichte. 5 chärfe des von Koſchke eat art; dunkelblonder Schnurrbart. 
meisten Fällen als ein illusorischer erweisen, wenigstens überall da, Görlitz, 9. Septbr. [Getreidemarkt-Bericht von Max Augenglaſes fälſchlich auf "hs ſtatt Gefiät: länglich, voll. 


wo unser Consular-Corps befähigt und gewillt ist, seine Aufgabe richtig |Steinitz] An unserem heutigen Markte waren Landzufuhren in auf ½ angegeben. Bekleidet war] Derſelbe idet mit ſchwarze 
zu erfassen. An solchen Seatpelpu aber, wo überhaupt die En Roggen und Weizen sehr gering, wogegen Hafer in grösseren Ouanti- | Koſchke bei feiner Flucht von Frei⸗ Sage 3 ya palb⸗ 
i richtung einer Auslands-Handelskammer möglich erscheinen könnte, täten zugeführt war. Trotzdem ist keine Besserung zu verzeichnen, ſtadt in Schlefien mit einer fhwarzen | fangen Stiefeln ſteckten, weißem 
| wird sich bezüglich des von ihr zu erwartenden informatorischen denn der Bedarf bleibt anhaltend klein, da unsere Wassermühlen in- | Buckskinhoſe mit blaurothen Lange] Oberhemde, ſchwarzer Zeugmütze: 
) Nutzens ein mehr als ausreichender Ersatz in den Vereinigungen der Folge Wassermangel nicht arbeiten. Der äusserst geringen Nachfrage ftreifen, mit dunkelblauem Rock von fer trug zudem eine Geldtaſche um 
deutschen Landsleute bieten, welche in Paris, wie in London, in Rom stand grösseres Angebot gegenüber, so dass der Consum zu vorwöchent- | glattem Stoff und mit einem Som: den Leib hatte eine grüne Peitſche 
lichen Preisen seinen Bedarf decken konnte. Hafer blieb auch heute in | mer-Uleberzieher von dunkelblauem | und als Stock ein Bambusrohr. 


wie in Konstantinopel etc. sich erfreulicher Weise in kräftiger Blüthe . A € 
befinden.“ ; Trene Air te Futterartikel e PROBEN. b noch, daß Koſcht Beſondere Kennzeichen: Zwiſchen 
4 . 5 s wurde bezahlt: eissweizen, per 85 Kilogramm Brutto 14,25 emerkt wird no a vidhte den Vorderzähnen hatte der Thä 
Auswärtiger Handel Chinas. Nach dem amtlichen Bericht des bie 13.60 Mark per 1000 Kilogramm Netto = 173,00—162,00 Mark, am Tage feiner Flucht (4. d. Mis.) a Zahnlücke N DONI 


General-Inspectors, der Zölle über die Handelsbewegung Chinas in 1885 | Geipweizen, per 85 Kilögr. Bratio 13.401300 Mark, per 1000 KIgr.] Mittags mit dem Zweiuhrzuge von] Es wird um nähere Auskunft über 


sind die Resultate zufriedenstellend, obwohl die beiden östlichen Häfen 9 5 1 

von Formosa seit October gesperrt waren und man in Kanton, Fou- a 30 3 ee net Er. a ee 1 1 re 4% . in joen Ridtun 85 die Perſon des Thäters zu den Acter 
T Theou und Shanghai zeitweise eine Blockade befürchtete. Auch die | per 50 Kilo 4 118820 5.60—5 26 M k * 9 21 aray 12 bla ogau gefahren iſt. [2963] [J. 1760/86 erſucht. 

Spannung zwischen England und Russland, sowie die ununterbrochene 105 Mark Bo enkl > 50 Kler vote X 25 A 061 75 l kl A 3 er Oels, den 7. September 1886. 

Baisse des Wechselcouises von 4 Sh. 11 ½ d. auf 4 Sh. 7°, d. haben | per 50 KI Moto 425 bis 4.00 Mark R > BEE 80 Kler N Königliche Erſte Staatsanwalt. Der Erſte Staatsanwalt. 
dazu beigetragen, die Handelsoperationen zu erschweren. Dessen- 5.80 bis 8.00 M L ink Trai 3 50 Ki 17 pi rar 25 gr. Netto z 
ungeachtet hat der Werth der unter fremdländischer Flagge importirten |” h N eee N e g ler. Netto 8,75—8,25. H Thiele & Co Photogr Atelier Schweidn.- 

Waaren in 1885 die Höhe von 88 Millionen Taels ers ein Betrag, 55 e pig de . e, a hr] E s Stadtgr. 9. 
A welcher seit Inkrafttreten der Verträge nur ein mal und zwar in 1881 | Der letzte chenmarkt glich in Bezug auf Vollständigkeit der Zufahr . empfiehlt die 1; 

überschritten ist, während er gegen die Einfuhrsumme von 1884 und |in Cerealien fast ganz und gar seinem unmittelbaren Vorgänger; denn 8 Hochzeitsgeschenken Kunsthandiung Lichtenberg. 

1883 eine Vermehrung um 15 Millionen Taels bedeutet. Diese Zu- obgleich diesmal eine Körnergattung — die vor acht Tagen blos mit 


} nahme sei hauptsächlich der Einfuhr von Baumwolle zu danken, welche | Prima-Waare vertretene Gerste — gänzlich auf dem Markt fehlte, so x F, 

mit 31, Millionen | Taela- den Darchschnitts-Import in 1882 bis 1884 | wurde dieses Manquement durch die in Roggen und Hafer vorhandene Angelommene Fremde: 

7 um 9½ Millionen Taels überstiegen habe. Opium figurirt unter den | geringe Qualität aufgewogen. Es kam zu nennenswerthen Abschlüssen Helnemann’s Hôtel Hôtel weisser: Adler, Braun, Kfm., Bielefeld. 
importirten Waaren nur mit 67 pCt. der 1881er Einfuhrziffer. Metalle bei ziemlich niedrigen Preisen; nur Weizeu und Roggen hatten eine zur goldenen Bang“. Ohlauerſtr. 10/11, Rehſeld, kim., Hamburg. 


sind für 5½ Millionen Tae!s eingeführt gegen 4 bis 4½ Millionen im Erhöhung von 0,29 bezw. 0,06 M., Hafer dagegen eine Ermässigung Anderſen, Staatsantw., Altona.] Se. Durchl. Prinz Reuß IX. Günther, Kfm. Frankfurt. 
Durchschnitt der Jahre 1880 bis 1884. Die Gesammtsumme der Aus- um 0,20 M. zu verzeichnen. Butter ging in Folge von eingetretenem | rau Director Müller. Gel.] Königl. Landrath, u. tener, Otte, Kim., Leipzig. 


fuhr beträgt 65 Millionen Taels und ist niedriger als in 1873 (89½ l abermals um 0,30 M. in die Höhe, ebenso schlugen Eier ſenkirchen. Neuhof. Schiff. Kim., Aachen. 
Mill.) und in 1884 (67 Mill). Von der durchschnittlichen Exporthöhe um 0,40 M. auf, während alle vorstehend nicht aufgeführten Markt-] Begun, Guteb., Volhynien.] Dr. von Kulmiz, Rtgbef., Spieler, Kfm. Nürnberg. 
= _ vepräsentirt die 1885er Ziffer etwa 83 pCt. Die Zoll- Einnahmen waren artikel zu den vorwöchentlichen Preisen angeboten und aus dem Markte] Fitoulle, Kfm., Budapeſt. Conradswaldau. Urbanczyk, Kfm., Ratibor. 
i mit 14½ Mill. Tacls höher als in irgend einem vorangegangenen Jahre | genommen wurden. Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge bezahlte | Lewin, Kfm., Berlin. Baronin von Keſſel, n. Fam., Elias, Kfm., Thorn. 
(Tael = ca. 5½ M.). man pro 100 Kilogr. oder 200 Pfund Weizen schwer 15,29 M., mittel] Kahn, Rim., Frankfurt a. M.“ Raate. Hötei z.deuisohen Hause, 
‘x — —¼— — — 14,71 M., Roggen schwer 13,10 M., mittel 12,86 M., leicht 12,80 M., | Israel, Hütten. Inſpector, n.] Frau Schloͤſſer, Rigbeſ. u. AUlbrechtsſtr. Nr. 22. 
e Ausweise. Hafer schwer 12,00 M., mittel 11.60 M., leicht 11,20 M., Kartoffeln 4,00 M., Frau u. Fam., Gleiwitz. Fbrkbeſ., n. Fam. u. Be- Hübner, Bergingenieur, n. 
7 Berlin, 10. Septbr. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Reichsbank | Heu 5,30 M., das Schock (à 600 Kilogr.) Roggen-Langstroh 22,50 M.,] Welte, Kfm., Bousborf. bienung. Ozockow. Fam., Saturngrube. 
4 vom 7. Sept.] Activa. das Kilogr. Butter 2,30 M., das Schock Eier 3,00 M. — In der ver- Grabmeyer, Kfm., Köln a. RY Heinrich, Landgerichts ⸗Rath, Hennicke, Rentier, Berlin. 
1) Metallbestand (der Bestand an gangenen Nacht stellte sich endlich in Begleitung eines entfernten Ge- Jonas, Kfm., Berlin. Oſtrowo. Beyer, Kfm., Berlin. 
i coursfähigem 8 Gelde ee a Ense . Ronan; ein, ae a er erst cine n DA e e en u 3 8 Inſpector, n. Gem., 
4 u. an Gold in Barren oder aus- eine Erfrischung. offentlice ommt bald mehr nach, rau r. 1 get, Kfm., Berlin. lit 
ind. Mü das Pfund fein n e eee Krakau.] Kreidel. Ober Bürgermeiſter, Müller, Handelsgärt., Görlitz. 
zu 1302 Mark berechnet) ... 720 800 00 M. — 880300 M. |  matibor FCC gallsch Hôtel, a ee „ebe Rim., v. Tastee 
2) Bestand an Reichs- Kassen- in i y Tauengienplag. von De pen Minsk. 
, 1 F 20119000 = + 559000 = Glatz, 9 ne 8 . an a Sr. , ee Carl u. Ntgbef., = 2 Kite — — 
3) Bestand an Noten and. Banken 12034000 = + 1442000 = — i É K x Hohenlohe » Ingelfingen, Htechwip, | vis-a-vis dem Centralbahnh. 
F 370489000 - — 5194000 E N A A e i Majoratsherr, Droniomig. Schenk Kim., Berlin. Funck Kim., Leipzig. n 
5) BestandanLombardforderungen 39514000 = — 3128000 = rg 10. Septbr. Obere 12 or Unterpegel Ka aa R Francke, Rgtbſ., Stolp. 7 Be Dei: Sun a Rn n 
6) Bestand an Effecten . 55821000 = ＋ 312100 = 3 ii Li rA j "| Berls, Banquier, Gleiwitz. eyer, Kfm., Berlin. entſchter Kim. Nömersdorf.. 
N Bestand an sonstigen Activen. 2420900 = — 249000 +- Pr : 1 taat Jenny, Gutsbeſ., Dresden. | Schröter, Kfm., Deſſau. Roeſſinger, Kfm. Leipzig. 
i Passiva, Familiennachrichten. | elenden Geny e ou, eyon- | Guo Sim, dhb |Bm a Gloper, 1 Be, 
i s i de f R 8 i iculi is. n, a . ichte, Curria, Rußland. 
9) der Reservefonds . .. . „22398000 = Unverändert 9 Del. Thefy Freiin vom) Panneten aua de b. Walen, ge det, Dat. | von zeig Adna. dena Neil n. den, Rai, 
10) der Betrag der umlauf. Noten 805458000 = — 5805000 = Hohenhaufen, Her Freiherr ahr. Verw. Fr. Major v. M en- Northmann, Kfm., Hamburg. u. Rittmſtr. a. D., Lang - Braunſchweig, Reg. -Rath, 
M 11) die sonstigen täglich fälligen Gotthard von Richthofen, dorff, geb. Gräfin v. d. Schulen: v. Tettenborn, Kgl. Land- hellwigsdorf. Karlshof. 
fe o Metia ET, EN 289 764 000 „ 6060000 M. ae Er . 898 en ee i 8 ; rath, Neumarkt, Rioguer’s e, |Gtjańat, Baumfc., neft 
2 12) die sonstigen Passiva . . 318000 = — 14000 = erbunden: err Sec. » teul. 2 SAA Fr. Meyer, Rentnerin, Danzig. nigsſte. Tochter, Culm a. W. 
. m reiherr Arthur von Gregory Mauve, Kattowitz. Verw. Fr. Meyer, Gerichtsaffeff., Danzig. Meyer, Kim., Berlin. Thomas, Referendar, Stettin. 
i; Submissionen. i Margarete v. Tzſchoppe, Partic. Thereſia Hentſchel, geb. . Be Eolomondfi, im., Berlin, Hübner, u. Gem., Karmin, 
k M. N. Submission auf Mauer-Material, Die Stadtbau-Deputaiion rfurt. Hartmann, Schweidnitz. u. Dienerſch., Warſchau. Rinkel, Kfm., Berlin, Kunert, Kim. ; 
N hatte die Lieferung von 1) 500 cbm Granitbruchsteinen, 2) 24 Mille Geboren: Ein Knabe: Herrn Ein dreifenftriges, hell. Comptoir Gr. Plater, Rgibſ. Wieluchowo Rath, Kfm., Berlin, Richter, Km., Braunſchweig. 
4 Klinkerziegeln, 3) 167 Mille Mauerziegeln 1. Klasse, 4) 977 Mille dgl.] Amtsrichter Wolf v. Gersdorff, part. Autonienſtr. 20, Ede, | grante, Rgtbſ. u. Rittmſir., Scheu, Kim. Berlin. Hering, n. Fam. u. Begl. 
2. Klasse, 5) 1480 Hektoliter gebrannten hydraulischen, 6) 2650 Hekto-| Schmiedeberg i. Nieſengeb. zu vermiethen. Näheres Carlsſtr. 12, Hennigsdorf. Rothftein, Kim., Berlin. Dresden. 
liter gelöschten oberschlesischen und 7) 870 Hektoliter gelöschten böh-[Geſtorben: Herr Juſtizrath Georg | I. Etage. [4145] Stern, Kim. Sohrau. 


F Courszettel der Breslauer Börse vom 10. September 1886. 
Y TET Breslau, 10. Septbr. Preise der Cerealien. 


9 — 23 U 
N . Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 


Wechsel-Course vom 10. September. Ausländische Fonds. Fremde Valuten ; i 
Ams terd. 100 Fl. 2½ kS. |168,85 B heut, Cours. voriger Cours. Oest. W. 100 Fl. ..| 162,15 bz 16205 bzB Pf 
do. do. 2½ 2 M. 168,108 OestGold-Rente'4 | 96,50 bz 95,75 B Russ. Baukn. 100 SR. 197.55 bz 196.90 bz höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. medr. 
London1L.Strl. 3½ kS. | 20,405 bad do. Slb.-R. J./J. 4 ½ 69,2050 4 40bzB - 69,1520 ba |L 2 I DE U. AA FA ARA ER 4 
a0. do. 3½ 3 M.| 20,29 G do. do. A.-O. 4½ 69,40335 bzB | 69,10 B Inländische Elsenbahn-Stamm-Actien und Weizen, weisser 16 — 15 60 15 30 14 90 11 70 1 3 
Paris 100 Fres ? |kS. | 80,75 @ do. Pap.-R. F. /A 4½ 68,50 6 68,00 G Stamm-Prioritäts-Actien. Weizen, gelber. 15 80 15 60 14 90 14 50 14 20 5 — 
Ahr b do. 5 an It do. Mai-Novb.|4'/,| — g Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. il Im —* — 13 20 12 80 12 40 12 10 11 90 11 70 
j Belen 85 ER 5 rt 8 do. do. A e Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours. erste 13 20 12 60 11 60 11 — 10 70 10 20 
arsch. 1008. R. 5 196, do. Loose 1860,5 117,50 B 116.75 B Fran Hälerk 2.00 11 10 10 90 10 40 9 80 960 930 
| Wien 100 Fl. . 4 |x8. 161,70 G Ung Gold-Rente4 | 87,25 bz 86,90 bzG Br. Wsch-St. P.) 1¼ 2% 67,75 B 68,00 B Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
u do. do. ..|4 2 M.|160,20 G KO Pap.-Rente 5 77,10 B 76,75 B ee a 2 70% 68,75 B 69,00 B feine mittlere ord. Waare 
N: %%% TTT 100,90 bz b.-Büch. E. a| — = a 2 oe 
3 neun: Cours [Poln-Liq-Pfäb.4 | 57,50 bz 57,25 ba  |Mainz-Ludwgsh| 3½ 4% 9600 B | 95,75 8 9 TE I ei Fr 
f d 4 o. Pfandbr. 61,70 bz 1,6080. bzB A = RER A : > 
D. Reichs-Anl.it 106 70 Be 106.75 B . 48 =. Ser. v.5 61.20 bz 6128 5 eee 5 Poat Winter-Rübsen. 18 20 17 30 16 2 
* Prss. cons. Anl. 4 105,7 Ha70 bzB 105,70 B Russ. 1877 Anl. 5 10100 B 101.00 B ee a PT Sommer-Rübsen. — — — — — — 
k: do. do. 31% 104.00 B 104,00 bzG do. 1880 do. 4 87,25 ‚al 87,10 B Ausländische Eisenbahn-Aofien und Priorität en. De Be ES — — — Fe re 
Br Sehnde 3 101,10 B 101,00 G Er 1884 de mE 120.8 ee i 437 E 2 ee er BE 3 
7 Sch. 0. 0. rden bso — Badem 8 — — — 
. Pros, Pr.-Anl.55 34, — 142,50 G do. do. kl.5 | 99.30 bz 98,8039,10 bz |Oest.Franz.Stb.|5 | 6 | — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
hBresl. Stdt.-Anl. 4 104,25 B 104,25 B Orient- Anl. II. 5 60,75 G 60,60 G ieh 
Sahl. Pfbr. altl: 3½ 101,10 G 101,0 B e e e Be Bank-Aotien. 2 Breslau, 10. Septbr. |Amtlicher Produeten-Börsen- 
do. Lit. A. 3½ 1004 100,05 bzB| 100,05 bad Italiener 5 100.20 6 100.10 bz Brsl. Discontob. 55 89,50 B 89,75 etw. bz] Bericht.] Roggen (per 100 Kilogr.) fest, gek. — tr., 
do, Lit. ©. 3½ 100310005 bzB 10005 bzG Rumän. Oblig. 6 105.90 B 105.50 G Brsl.Wechslerb.| 5°/,| 5% 102,50 B 102,50 etw.bz | abgelaufene Kündigungsscheine —, September 129,00 Br., 
i do. Rusticale. 3½ 100410005 bzB 100.05 bzG FR En Bene 96.25 bzB 96.00 bz D. Reichshk.*). 6,24 6,25 — September-October 128,50 Gd. u. Br., October - November 
ý do, all. 4 | 100,90 bz 100,90 bz do. do. do. kl. 5 | 9630 ba — Schles.Bankver.| 5 5½% 105,90 bz 105,25 G 130,00 Gd., November-December 132,00 Br., April-Mai 134,50 
do. Lit, A. . 4 1000 b 110090 bz Turk. 1865 Anl. 1 |conv. 14,25 bz |conv. 14,25 B [do, Bodencred./6 | 6 11500 6 11550 B f des, Ctr 
h do. do.. 4½ 101,30 @ 101,60 B do. 400Fr-Loose —| 31,00 B 31,50 B Oesterr. Credit. 10,0 gr s Hafer . 1000 Kilogr.) . September 
j do. Rustic. I. f 101 1 = 100,90 G erb. Goldrente 5 79,50 B 79,50 B ) Börsenzinsen 4½ Procent. 3 5 eptember-October 105, 5 er- November 
S er 11 0 Eu 2 10090 bz 99 5 5 Serb. Hyp.-Obl. 5 — = Industrie-Paplere. Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Ctr., loco 
. 0 4½ 101,30 6 101.60 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. |Bresl.Strassenb.5 | 6½ 132,00 B [131,75 B in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per September 42,50 Br., 
A do. Lit. B. 3½ — — Freiburger ... 4 103,15 6) 103,25 B 3 do. Act.-Brauer.3 2½ — — September-October 42,50 Br. 
t , 11009 gectänss, gaie 40000 
s 5 „ 31 B 100 0. KH. £ „Sbr.-A.-G. 4 = ter, abgelaufene Kündigungss —, per September 
W a Ara 5 5605 B 1000 $ do. J. K.4 103,15 G 103,25 B?) do. Börsen-Act. 5½ 6 | — De 38,40 dr September-October 38,40 Gd., — 
do. Landesc. 4 102,90 B 102,90 B do. 18765 103,15 G 103,50 B do. Wagenb.- G. 5½ 8½ 103,00 B 104,50 B 38,40 Gd., November-December 38,40 Gd., April-Mai 39,70 
40, en = 60 do.” 2 103,15 G 3) 103,50 5 1) eh 37 3 28,75 B 28,35840 bz | Gd. — 2 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103, 25315 bz 103,20 B erschl. A. C. 4 103,25 B 103,25 rdmnsd, A.-G. 3½ = = Zink (per 50 Klgr.) ohne Umsatz, è 
j Bu 101.80 G do. Lit. E. ...|31/g 101,00 G 101,00 G 0-8.Eisenb.-Bd.|0 | 1 | 25,25 bz 25,75 ba „ie Börsen-Commission. 
P 3½ 88 100.10 B do. Lit B. 44 103,25 B 103,25 B Oppeln. Cement 4% 5½ 79,50 bc | 81,00 B Kündigungspreise für den 11, Septbr.: 
F 2 2 do. 1873 4 103,25 B 103,25 B Grosch. Cement. 8½ 14 — = Roggen 129,00, Hafer 108,0, Rüböl 42,50 M. 
Inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. 1883. 4 — — Schl. Feuervs. ) 30 30° | — > Spiritus-Kündigungspreis für den 10. Septbr.: 38,40 Mark. 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 99,20 B 99,20 B do. Lik E. W 108,25 B le. i mbir 0 e r á 
. à 1004 |102,70à75 bz 102.60 bz o. Lit. F. 3,25 B 103,25 0. Immobilien 4/4] 4 sl Magdeburg, l0. Septbr. Zuckerbörse. 
do. do.r2.110 4½ 111,25 B 111,25 B do. Lit. G.. 4 103,25 B 103,25 B do, Leinenind.. 8¼ 8 128,75 6 129,50 bz 2 10. Septbr. | 9. Septbr. 
do. do. z. à 1005 | 105,00 B 105.00 B do. Lit. H.. . 4 103,25 B 103,25 B do. Zinkh.-Act. 6 = = Kornzucker Basis 96 pt.. 21,00—20,70 | 20,90—20,70* 
do. Communal. 4 102,50 G 102,40 G 2 Le — H 19 255 = 1050 B 1% 5 a g = = 3 he Ea RE: 19,60— 19,30 | 19,60—19,25- 
1 i 0 b 0. 1879 . A.-G. — — roduc — . 1720— 20— 
1 nt 4 G 4875 ke do. 1880 4 h 103, G 103,30 B Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 | 97,00 G 97,00 ehe Brod Raffinade . 5 9 N i en E g 
v , 5 P 
Dnnrsmkh.-Obl.5 | — — do. N.-S. Zwgb.3½ ] — — Laurahütte....| ½ 4 62,00 G 61,75 & Brod-Raffinade f. 
Henckel’sche do. Neisge-Br. 4 103,25 B 3) 103,25 B ! Ver, Oelfabrik.3½ 1 — — Gem. Raffinade II 
Part.-Obligat.. .|4%/, 100,25 G 100,00 B els-Gnea.Priorj4 1103,25 6) 10325 B *) franco Börsenzinsen. en Melis I... e .f. 
Kramstadw. Ob., 5 — tii EET a Ps e 10200 9 103,25 etw. bz Tendenz am 10. Septbr.: Rohzucker fest, Raffinirte still. 
U Fi. B4. 0515 9350 B 19360 B D RN 2) 3000er — — eee, eee 
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Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


